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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Pre digt am sie ben zehn ten Sonn ta ge nach
Tri ni ta tis.
(Po stil la oder sum ma ri sche Er in ne rung bei den sonn täg li chen Jah res evan ge ‐
li en. Er furt 1587. fol. S. 690.)

Evang. Luc. 14 (V. 1-16.).
Die ser Zank und Ha der über den Sab bath oder Sonn tag ist Chris to mit den
Pha ri sä ern sehr ge mein ge we sen, und ha ben sie son der li chen Fleiss dar auf
ge legt al le Zeit, dass sie auf den Sab bath möch ten um den Herrn Chris tum
sein. So säumt er sich nicht, son dern schafft es gern al so, dass ja auf den
Sab bath Leu te kom men, de nen er hilft, wie er thut Matth. 12., Luc. 13., Joh.
5. und 9. Und De rer wer den oh ne Zwei fel viel mehr ge we sen sein, die nicht
al le ge schrie ben, wie Jo han nes sagt Cap. 20. Es war aber der Pha ri sä er Für ‐
neh men, dass sie hoff ten, die weil Gott den Fei er tag so ernst lich ge bo ten,
dass sie auch nicht durf ten dar an ko chen, noch Feu er ma chen (Ex od. 16. 20.
31. 35. Deut. 5.), noch ei ni ge Last tra gen (Jer. 17.), und Chris tus da ge gen
nicht al lein heil te, son dern leh ret auch, dar an Je der män nig lich al les Gu te
thun, be fahl dem ar men Mann Joh. 5. sein Bet te zu tra gen: so hoff ten sie,
sie hät ten Ur sach ge nug, Chris tum für ei nen Ket zer zu be schul di gen. Sol ‐
ches ver nimmt Chris tus wohl, lässt den ar men Mann für sich kom men thut,
als wis se er gar kein Wort dar um, bis so lang der ar me Mensch zu ihm na het
und frei lich bit tet mit herz li chem Seuf zen. Da wird es Al les still, schwei gen
als die Mäus chen, den ken: Herr, da will’s aber mals wer den! Dür fen aber
nicht her aus fah ren, wie sie sonst Matth. 12. thun. Da wer fen sie dem Herrn
die Fra ge für: Ob es denn auch recht, am Sonn tag zu hei len? Er soll ge mach
thun. Aber er hauet sie gräu lich über die Schnau zen, dass sie hie nicht dür ‐
fen wie der kom men. Al so de müthigt er sich ge gen sie, ant wor tet ih nen, da
sie doch nicht fra gen, schmie gen sich zu sam men, wie die from men, züch ti ‐
gen Kin der chen, dass nicht Ei ner laut wird. Wie sagt denn Lu cas, er ha be
ih nen ge ant wor tet? Frei lich da her, dass er ih re Ge dan ken sie het. Dar um sagt
er: Lie be Her ren, ist’s auch recht, auf den Sab bath hei len? Wenn ich’s thue
oh ne eu ern Rath, so ge fällt es nicht. Wollt ich’s euch leh ren, so gläu bet ihr
mir nicht. Wohl an, so sa get ihr mir und leh ret mich, ich will’s von euch zu
gut an neh men. Da sit zen die elen den Leu te wie die Maul af fen, kön nen den
Mund nicht auf t hun. Ist das nicht ei ne schö ne Welt? Zu vor wis sen sie Al les
zu rich ten, kön nen’s Al les bes ser, denn Chris tus, ist ei tel Schrift. Nun kön ‐
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nen sie gar Nichts. Da sie Nichts ant wor ten, grei fet er den Ar men an und
hilft ihm, frei lich mit ei nem Wort, ant wor tet wie der um auf ih re Ge dan ken
und sa get, was fei ne Leu te sie sind. Wenn sie Och sen und Esel am Sonn tag
hel fen, ist’s gross, nicht wi der das Ge setz, son dern muss ge rüh met sein.
Aber wenn Chris tus ei nem Men schen über al ler Na tur Ver mö gen aus gött li ‐
cher Kraft hilft, Das ist der Teu fel. Das heisst Mun dus, wo man ihn hin ‐
wirft, so kehrt er ei ne Spit ze über sich.

Gleich wohl, die weil es dro ben Gott so ernst lich ge bo ten, den Fei er tag kei ne
Ar beit zu thun, war um thut es denn Chris tus? Und ist dies Ge bot das für ‐
nehms te; dar um hat es auch der lie be Gott mit ten in die zehn Ge bo te ge ‐
setzt, da er die zwo Ta feln thei let, dass es ist die War te, so da se hen muss in
die ers te und in die an de re Ta fel, muss die Ge bo te in der ers ten und in der
an dern re gie ren, Sum ma, ist die Kan zel in dem Tem pel Got te, die Kanz lei
in die sem gött li chen Hau se. Ant wort: Gott hat kein Ge bot so ernst lich be ‐
trie ben, als das drit te, und Das dar um, dass die Ju den sonst sei ner Pre digt so
gar we nig ach te ten, mein ten, Al les wä re nö thi ger, denn Got tes Wort zu hö ‐
ren, wie wir auch thun; kei ne Zeit klagt man, ach tet man, die wir auch mit
Sün den zu brin gen. Man kann zum Sau fen, Fres sen ehe ei ne Stun de ge rat ‐
hen an der nö thi gen Ar beit, als an Dem, dass man zu Kir chen ge het, Got tes
Wort hö ret und ler net, Das ist im mer Ver säum niss an der Ar beit und Nah ‐
rung. Dar um ver bot Gott al le Ar beit, wie ge ring sie auch im mer war, auf
dass er sein Volk lehr te, al ler Din ge vor sei nem Wor te zu ver ges sen und ja
sei nem Wil len zu le ben, son der lich die weil sonst der Geiz das Volk ge wal ‐
tig ritt. Amos 8. Dar um, was er mit dem ste ti gen Trei ben des Sab baths ge ‐
mei net, sie he Je saiä 56. und 58.
Und al so, sol len wir wis sen, ist uns Got tes Ge bot noch ge ge ben, sein Wort
vor al len Din gen zu hö ren und dem zu fol gen. Und ste het die rech te Fei er
dar in nen: Ers tens, dass man Got tes Wort leh re, zum An dern, frem der Leh re
weh re, auf dass sei ne Braut sonst kei ne Stim me hö re, Das heisst sonst for ni ‐
cans for ni ca bi tur ter ra a Do mi no. Ho seä 1. Und da schickt er des Fei erns
hal b en die stum men Hun de, die nicht stra fen kön nen. Zum Drit ten, dass wir
dem Wor te fol gen, Das macht ei nen Sab bath nach dem an dern, bis es am
jüngs ten Ta ge gar voll en det. Jes. 66. Ebr. 4.

Die ser Zank und Ha der ist für nehm lich von den Pha ri sä ern da hin ge meint,
dass sie Chris tum wol len über wei sen, er sei ein Ket zer; denn er thut und
lehrt wi der das kla re, hel le Got tes wort, das da den Sab bath und sei ne Fei er
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vor al len Got tes ge bo ten zum al ler hef tigs ten und so weit trei bet, dass Gott
nicht lei den woll te, nicht al lein ei ni ge Last dar an zu tra gen, Jer. 17., son dern
auch kein Feu er zu ma chen, Ex od. 35. Da ge gen macht nicht al lein Chris tus
am Sab bath ge sund, son dern be fiehlt auch, Joh. 5, dem Ge sun den, das Bet te
zu Hau se zu tra gen. Das, las sen sich die Pha ri sä er be dün ken, tau ge nir gend
hin und sei nicht mehr, denn zu Viel. Dar um sie in Matth. 12. selbst dar um
re den. Die weil sie gros se Skum pen dar über krie gen, wol len sie Luc. 13.
nicht wie der her für, aber wi der re den gleich wohl Sol ches ge gen das Volk
und ge mei nen Hau fen. Die weil sie dar über ih re Pass par ten gleich wohl krie ‐
gen, wol len sie nicht wie der kom men, las sen sich all hie be zäh men; aber das
Herz po chet und klopft ih nen, wel ches denn der Herr sie het, giebt ih nen
wie der um sehr gut in die Kür sen. Schö ne Leu te seid ihr (will er sa gen), dass
es ei tel köst lich Ding und mit nich ten wi der den Sab bath ge han delt, wenn
ihr ei nem un ver nünf ti gen Thier lein davon hel fet: aber wenn ich aus gött li ‐
cher Kraft ei nem Men schen, wel cher nach Got tes Bild er schaf fen, hel fe,
wie dem zu hel fen für nehm lich in Got tes Ge bot be foh len ist, o weh! Das ist
gros se Sün de und Got tes läs te rung. Hauet sie al so aber mals über das Maul.

Sol cher un ver nünf ti ger, gif ti ger Bos heit Ur sach ist bei den Pha ri sä ern für ‐
nehm lich Das. Sie hör ten wohl, dass Gott be fahl, den Sab bath von al ler lei
Han tie rung und häus li cher Sor ge still zu hal ten. Aber sie sa hen und konn ten
nicht se hen, war um und wo zu Gott Das be foh len hat te. Es war frei lich ihm
dar um nicht zu thun, dass man soll te müs sig ge hen, das Gott doch nicht lei ‐
den kann, 2. Thes sal. 3.: So Je mand nicht will ar bei ten, Der soll auch nicht
es sen. Und hat er dem Men schen auch in sei ner Un schuld vor dem Fall die
Ar beit auf er legt. Ge nes. 2.; al lein dass es dort wä re ei ne Lust ge we sen, da
es jet zund ei ne Un lust und Stra fe ist, so wohl als al le an de re von Gott wohl
ge schaf fe ne Crea tur; denn auch die Er de nicht mehr trägt als die Zeit. Dar ‐
um sagt auch Gott nicht schlecht: Du sollt den Fei er tag müs sig sein, son ‐
dern: hei li gen, oder zu hei li gen Din gen ge brau chen. Lie ber, was war Das?
Ant wort. Da lies Je sa. 56 u. 58. Die Die ner soll ten wohl pre di gen, treue
Auf se her sein in ihrem Amt und das Volk dem Wor te ge hor sa men. Das war
die Mei nung, und dar um war es Gott um das drit te Ge bot mehr, denn um al ‐
le zu thun, dass man Got tes Wort recht und fleis sig trie be.
Und aus die ser Ur sach hat er auch das Ge bot mit ten in die zehn Ge bo te ge ‐
setzt als ei ne ho he War te, oder als die Kanz lei und Ra th haus in sua re pu bli ‐
ca, oder als die Kan zel in sua ec cle sia, dass er dar aus regi ret al le Ge bo te der
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ers ten und al le Ge bo te der an dern Ta fel. Denn soll ich kei ne an dern Göt ter
ha ben, son dern Gott al lein über al le Din ge lie ben und ver trau en, so muss
ich von ihm wis sen, wie ich Das thun wol le; Das leh ret er mich im drit ten
Ge bot, das ist, in der Pre digt sei nes Worts. Soll ich Va ter und Mut ter nicht
töd ten etc., so muss ich wis sen, wie fern, wel cher Ge stalt und Art Das nach
sei nem Wil len und Wohl ge fal len soll ge sche hen. Das leh ret er mich Al les
aus dem drit ten Ge bot, das ist, in der Pre digt des Worts, und so hin aus sen,
dass es sich Al les stösst durch al le Ge bo te im drit ten Ge bot, an Got tes Wort;
dass al so der drit te nicht bloss ein man da tum ce re mo ni a le, an dem dem lie ‐
ben Gott nicht so Viel ge le gen, wie man sie het, dass er weid lich dar ein
greift mit der Be schnei dung in der Wüs te, Jos. 5, son dern Al les ist ge meint
zur Er hal tung des Mi nis te rii und Wor tes Got tes. Und aus die ser Ur sach
bleibt uns das Ge bot auch, erst lich, dass man al le an der Ar beit auf ei ne ge ‐
wis se Zeit un ter lässt, näm lich, wenn man Got tes Wort soll hö ren. Die weil
aber Gott denn kei ne an de re Ar beit nicht kann dul den, noch lei den, die er
doch so ernst lich und hoch for dert, 2. Thes sal. 3., wie wirst du es vor ihm
ver ant wor ten, der du ver bo te ne Sün de und Schan de dar an be ge hest, als
Fres sen, Sau fen u.s.w.? Zum An dern, dass wir im Amt fleis sig das Wort
trei ben, fal sche Leh re, Sün de und Schan de stra fen, und die Zu hö rer nicht
ihren Wil len, son dern Got tes Wil len thun; wie im Je saia Cap. 1. fein zu se ‐
hen.

Für’s An de re ist hie ei ne Fra ge. Lie ber, wie ge het es zu, dass sich Chris tus
so freund lich zu den gott lo sen Leu ten hält? Ist’s auch recht, die weil er
selbst ge bo ten, Sol che als Hei den und Zöll ner zu mei den, so des Worts
nicht ach ten? Matth. 18. Und er set zet sich, isst und trinkt mit ih nen, wel ‐
ches ei ne An zei gung bei al len Völ kern ge we sen der Freund schaft. Wo blei ‐
bet nun, das Pau lus sa get: Mit den gro ben, äus ser li chen Sün dern soll man
auch nicht es sen (1. Cor. 5), sich von ih nen thun (2. Thes sal. 3.)? Ja, wie Jo ‐
han nes sagt in sei ner an dern Epis tel: Man soll auch Den je ni gen kei nen
freund li chen Gruss sa gen, die da die rei ne Leh re nicht von Her zen mei nen?
Soll man sich nun nicht zu sol chen Fein den des Worts, noch zu den
muthwil li gen Sün dern hal ten, wie die se Sprü che al le lau ten sammt an de ren
viel mehr, war um thut’s denn Chris tus all hier? Will ge schwei gen, dass Pau ‐
lus 1. Co rinth. 10. das Wi der spiel auch lehrt ) wie es sich lässt an se hen);
denn da giebt er’s ei nem je den frei in sei ne Will kür, da er von ei nem ab göt ‐
ti schen, gott lo sen Men schen ge la den wür de, ob er wol le zu ihm ge hen oder
nicht, wie es oh ne Das ei nem Je den in sei nem gu ten Wil len und in sei nem
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Ge fal len steht, ob er wol le zu Gas te ge hen oder nicht. Nun ist die Fra ge,
wie soll sich denn nun ein from mer Christ ver wah ren, da mit er recht thue?
Ihm ist ge bo ten, mit den gro ben Sün dern nicht zu es sen, oh ne Zwei fel viel
mehr, sich Der je ni gen zu ent hal ten, so in der ers ten Ta fel fal sche Leh re und
ir ri ge Mei nung ha ben. War um thut’s denn all hier Chris tus, un ser Hei land?
Es will da mit nicht ent schul di get sein, dass er über dem Ge setz sei; den
Pau lus drückt ihn ge wal tig un ter das Ge setz, Gal. 4., viel we ni ger will es
Das thun, dass des Men schen Sohn ein Herr ist auch des Sab baths (Matth.
12.), wir oh ne Zwei fel auch. Denn sind wir frei von dem gan zen Ge setz, so
sind wir auch frei von ei nem ein zel nen Stück. Wie thut ihm nun ein Christ,
dass er ihm recht thut und vor Gott ein gut Ge wis sen be hal ten mag? Au gus ‐
ti nus bricht sich hart über der Sa che, Lib. 3. Cap. 2. con tra Epis to lam Par ‐
me ni a ni und heisst sie an gus ti as quaes ti o nis. Aber kurz und be schei den tlich
zu re den, so hat es die Mei nung, dass es mit sei nem Chris ten zwei er lei Le ‐
ben und Wan del hat. Nach dem äus ser li chen Le ben und Wan del ist er sei ner
Ob rig keit sei nes Re gi ments un ter wor fen und ein Bür ger wie ein an de rer
Bür ger un ter ei nem Fürs ten oder Rath. Dar um isst, trinkt, be klei det er sich,
nimmt und giebt recht nach al ler Art und Wei se wie ein an de rer Bür ger, so ‐
fern es an ders das Ge wis sen er lei den kann. Denn wo man wi der Got tes Ge ‐
bot es sen, trin ken, klei den und han deln woll te, Das lei det sich nicht, sin te ‐
mal auch des äus ser li chen bür ger li chen Le bens und Re gi men tes Gott das
obers te Haupt ist und die Ob rig keit nicht mehr denn sei ne Die ne rinn. Röm.
13. Sap. 6. So ist die Ge mei ne äus ser lich sein, Ps. 82,. das Recht auch, 2.
Co rinth. 13. Wo nun nicht of fen sicht lich Got tes Wort ent ge gen ge han delt
wird, hält sich ge gen Je der män nig lich dienst lich, fried lich, freund lich, in
De muth, dass er nicht zu Viel von sich selbst hält, in Sanft muth, dass er Je ‐
der mann gern ver trägt in Ge duld, und ver trägt, wo es gleich nicht gar gleich
zu ge het (Ephes. 4. Röm. 12. Pro verb. 25. Luc. 6.); ge braucht auch wie der ‐
um an de rer Leu te Dienst und Wohl that, wie er ei nes an de ren un ver nünf ti ‐
gen Thier leins ge braucht, das doch kein un ver nünf tig Mensch, viel we ni ger
ein Christ ist. Und kann er in Dem nicht aus kom men, so ge braucht er sich
des Ge richts und Rechts oh ne Scheu, macht sonst in der bür ger li chen Bei ‐
woh nung kei ne Tren nung, kei ne Son de rung, wie Pau lus leh ret Röm. 12.,
dass wir mit Je der mann fried lich le ben, un se re Gü te er zei gen auch den
Fein den, die uns frei lich nicht um un se rer Bos heit wil len feind sind (denn
al so wä ren wir nicht Chris ten. Matth. 5. 1. Pe tr. 4.), so wie um des Wor tes
wil len. Ja, wenn ihn sei ne Ob rig keit in bil li ger, recht mäs si ger De fen si on
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auf for dert, zür net, hauet, sticht er so wohl, als ein an de rer Mit bür ger und
Un terthan, fra get nicht, wer ste het ne ben mir? Ist er auch ein Chris ti? Was
gläu bet er? Wahr ist’s, wo man zu al len Sei ten auch gleich gläu bi ge, from me
Her zen hat, da ge het es des to freu di ger an, ja des Glücks und Le bens hal ber
bei Gott. Das will aber in je nes Le ben se hen, sonst die ser zeit li chen Hand ‐
lung hal b en ist er zu frie den. Du bist ein Bür ger zu Braun schweig? Ich auch.
Wohl an, so wol len wir auf Be fehl un se rer or dent li chen lie ben Ob rig keit für
das Va ter land Leib und Le ben set zen und mit Freu den drein schla gen.

Das ist, sa ge ich, des äus ser li chen Le bens und Wan dels hal ber, da ver trägt
sich’s mit Ei nem bei dem An dern, es sie des Glau bens hal ber, wie es wol le.
Das ge hö ret Gott zu rich ten, sagt Pau lus 1. Co rinth. 5.: gleich wie ich auch
nicht fra ge: Was gläubt mein Bür ger meis ter, mein Fürst und Herr? Er gläu ‐
be, was er wol le, Das ge hört in das bür ger li che Le ben nicht, dar um viel we ‐
ni ger in das Re gi ment, Das ist ein äus ser lich Ding, da soll ich nicht se hen,
was der Glau be sei oder nicht, son dern bei Ver lust gött li cher Gna de ge hor ‐
sam sein, mit Dar stre ckung Leibs und Guts; wie Chris tus nicht al lein heisst
den Zins gro schen ge ben, Matth. 17., son dern be fiehlt al len Chris ten und
Un chris ten, dem Kai ser, der zu sei ner Zeit ein Fass vol ler Ab göt te rei war,
das Sei ne zu ge ben, Matth. 22. Dar um lass gläu ben, wem es ge ge ben ist, im
äus ser li chen Han del gilt der Glau be nicht; es ge hö ret in ei ne an de re Stadt,
an ei nen an dern Ort, wie wir hö ren wol len. Dar um kann ich wohl ein Bür ‐
ger, ja ein Fürst und Herr sein, und den noch des Teu fels ei gen. Die weil nun
das Evan ge li um das bür ger li che Le ben und zeit li che Re gi ment nicht auf he ‐
bet, son dern be kräf ti get, so be kräf ti get es auch Das, dass wir uns bür ger lich
fried lich ver hal ten, lässt uns zu, nach bür ger li cher Sat zung vor der Ob rig ‐
keit zu han deln, Recht zu ge ben und zu neh men, wie du hö ren wirst Do min.
22. Matth. 18.; wie denn Pau lus sich auf das rö mi sche Recht be ruft. act. 22.
(Be sie he all hie Dis pu tat. 5. Lu the ri de il lo Chris ti dic to: Va de, ven de etc.
pro pos. 24. Tom. 1. lat.). Denn dies Le ben ist al so gethan, es wird nim mer
so rein, dass ei tel Hei li ge und Chris ten dar in nen wer den sein, son dern der
gröss te Theil wird sein Un kraut und Stich ling, Matth. 13., noch soll es Al les
Zucht, Frie de und Ei nig keit sein des äus ser li chen Wan dels hal ber.
Und eben al so ist’s auch im Ehe stand, da dür fen wir nicht ge den ken, dass es
wer de so gleich zu ge hen und al le zeit Mann und Weib zu gleich gu te Chris ‐
ten sein, wie auch Chris tus klär lich an zei get Matth. 10. und 24. Luc. 17.:
Zween wer den auf ei nem Bet te lie gen, Ei ner wird an ge nom men, der And re
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wird ver las sen wer den etc. Und den noch thut ein Christ Das, er blei bet bei
sei nem Ge mahl, wie Pau lus be fiehlt 1. Cor. 7. So muss er frei lich der maas ‐
sen bei ihr blei ben, wie Gott be foh len Ge nes. 2. Matth. 19. Eph. 5.: Dar um
wird ein Mann sei nen Va ter und sei ne Mut ter ver las sen und an sei nem Wei ‐
be han gen. Denn wo er wi der Got tes Wort bei ihr leb te, wä re er frei lich kein
Christ nicht, und scha det ihm sol che fried li che, freund li che Bei woh nung
gar Nichts an sei nem Glau ben vor Gott; ja, wie Pau lus 1. Cor. 7. sagt: Sie
wird ge hei ligt und zu ge las sen als Gott wohl ge fäl lig um des Glau bens wil ‐
len. So muss sie frei lich nicht Sün de sein; denn die Sün de ist ja nicht hei lig.
Soll te aber das gläu bi ge Herz das un gläu bi ge dar über ver las sen, so wird es
frei lich die Bei woh nung, so Gott hei lig heisst, müs sen un hei lig heis sen und
wi der Got tes Wort ver dam men. Al so könn te es aber mals kein Christ sein. In
Sum ma, ein Christ ist noch in der Welt, wie Chris tus sagt Joh. 17. Da le bet
er nach dem äus ser li chen Wan del noch un ter dem Un kraut, aber äus ser li ‐
cher Wei se, wie Gott den äus ser li chen Stand ge fasst hat, im welt li chen Re ‐
gi ment und im Ehe stand.

Da ne ben ist er aber nach dem in ner li chen Wan del des Her zens auch ein
Bür ger in ei ner an de ren Stadt, wie es Pau lus Ephes. 2. heisst, wel che dro ‐
ben ist, Gal. 4., Phil. 3., Col. 4., dar in nen un ser Obers ter ist, der Herr al ler
Her ren und Kö nig al ler Kö ni ge und Kai ser, wie ihn der hei li ge Apo stel nen ‐
net 1. Tim. 6. aus dem 136. Psalm. Un ter Dem hat er nun sei ne ei ge ne Bür ‐
ger schaft, ei nen Glau ben, ei ner lei Hoff nung (Eph. 4), auch ei ner lei Got tes ‐
bild in recht schaf fe ner Ge rech tig keit und Hei lig keit, Eph. 4. Co. 3.
Hier fragt sich’s nun: Bist du auch im Rei che Chris ti ein Bür ger mit mir? Ja,
so hal te auch ei ner lei Recht. Wer da woll te sich mit uns ein Bür ger zu
Braun schweig rüh men und gleich wohl kein Bür ger recht mit uns hal ten, ja
mit den Fein den wi der un ser Bür ger recht und Frei heit han deln, da wür den
wir ihn dem Hen ker an die Hän de ge ben und sa gen: An den lich ten Gal gen
mit dir! Du bist kein Bür ger, son dern ge mei ner Stadt ab ge sag ter Feind, wol ‐
len mit dir we der es sen, noch trin ken. Nun fra ge du selbst, ist’s auch des
christ li chen Rechts, den Nächs ten im Han del ver vort hei len, die Waa re in
der Noth stei gern, Sün de und Schan de be ge hen, in al lem Muthwil len le ben,
frem de, ir ri ge, fal sche Leh re aus s pren gen? Da lies 1. Cor. 5., Ephes. 5., Gal.
5. 1. Joh. 3. und 4. Wahr lich, wer sich nun mit uns ei nen Chris ten rüh men
will und gleich wohl kein christ li ches Le ben füh ren, son dern nur in Sün den
und Schan den sei ne Zeit zu brin gen, da kön nen wir nicht mit zu frie den sein,
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son dern müs sen uns al so er zei gen, da mit er ver neh me, er sei kein Mit bür ger
im Rei che Chris ti Je su, son dern ein Feind und Fremd ling. Und dar um re det
Pau lus 1. Cor. 5. klär lich von Den je ni gen, die sich las sen Bür ger nen nen,
wie auch 2. Thess. 3. Und Jo han nes sagt von De nen, so ir ri ge, ver füh re ri ‐
sche Leh re an brin gen: Ja, da soll kei ne Freund schaft sein. Es soll aber das
Maass ha ben, 2. Cor. 7. 2. Thess. 3., da mit sol che Leu te ihren Irr thum, Sün ‐
de und Miss hand lung er ken nen und ab ste hen. In Sum me, Al les zur Bes se ‐
rung.

Doch soll man hie auch den Un ter schied un ter den Schwa chen hal ten, die
al le r erst jetzt die Leh re hö ren, die noch nicht ge nug be rich tet sind, als die
Hei den wa ren, 1. Cor. 10. Da sol len wir uns Je der mann zu den Füs sen le ‐
gen, da mit wir sie ge win nen, 1. Cor. 9. Und da zu is set Chris tus mit den
Pha ri sä ern auch. Er ward für nehm lich ge sandt zu den ver lo re nen Scha fen
vom Hau se Is ra el, Matth. 15. Dar um muss aus Si on aus ge hen sein Reich.
Je sa. 1. Mich. 4. Auf dass nun die Pha ri sä er hier in nen kei ne Ent schul di gung
ha ben, und Chris tus sein Amt ge setz lich ent rich te, dar um, die weil sie ihn
noch um sich lei den kön nen, ge het er zu ih nen, isst und trinkt wie ein An de ‐
rer. Aber da hö rest du, was er sucht. Al le Zeit pre digt er und schickt’s al so,
da mit er ih re fal sche Mei nung und ir ri ge Sen tenz bre che und zu Schan den
ma che, aber die rech te Mei nung sie be rich te; thut Sol ches, so lan ge sie ihn
kön nen dul den. Da sie aber nun of fent li che Fein de wer den und da nach
trach ten, wie sie ihn und die Leh re aus rot ten, traun, da giebt er ih nen die
gu te Nacht. Matth. 23. Al so thu’ ihm auch: Die noch nicht gar Chris ten
sein, iss und trink mit ih nen, trag mit ih nen Ge duld. Ver su che aber, was du
kannst, da mit sie auch her bei kom men. Will es Al les nicht hel fen, son dern
sie wer den zu letzt Ver fol ger, wohl an, so zie he Hand ab und ent hal te dich
von sol chen Läs te rern, gleich wie auch von De nen, so gu te Chris ten sein
wol len und gleich wohl al le Sün de und Schan de üben und trei ben.
No ta. Wie im welt li chen Re gi ment und Le ben, al so hat’s auch sei nen Streit,
Kampf, Wehr und Waf fen im geist li chen. 2. Cor. 10. Wo nun ein Christ aus
Noth zu Fel de liegt, da ist bö se wi der ihn zu krie gen. Denn er thut zwo Ar ‐
beit, als ein Bür ger trägt er das Schwert aus Be fehl der Ob rig keit, als ein
Christ be tet er aus Be fehl Chris ti. Der hö ret.

Noch Eins. Wie zwei er lei Le ben, al so sind auch zwei er lei Sa chen: Glau ‐
bens sa chen und der Lie be. Die Lie be lei det, ver trägt, zür net nicht, hin dert
nicht, 1. Cor. 13. Der Glau be ist beis sig, ha dert, zankt, weicht nicht, lei det
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nicht, giebt nicht nach, ist steif, ken net we der Va ter, noch Mut ter, Bru der,
noch Schwes ter. Deut. 33. Luc. 2.9. und 14. In Sum ma, da gilt we der Kö ‐
nig, noch Kai ser, sed om nia un um, Gal. 3. Col. 3. In Glau bens sa chen gilt al ‐
lein Gott und sein Wort in Chris to Je su, Luc. 2. Das ge het über Al les.
Matth. 5. Bis dass Him mel und Er de zer ge he, wird nicht zer ge hen der
kleins te Buch sta be, noch ein Tüt tel vom Ge setz.

An ders. Die Lie be re gu lirt al le Ge bo te, Matth. 22. Röm. 13. Gal. 5., al so
dass sie vor al len Ge bo ten ge het. Ist die Fra ge: Wie thut sie Das? He bet sie
da mit die Ge bo te auf? Oder macht sie (wie un ser Meis ner) ei tel Mit tel din ge
dar aus? Was ist’s denn, dass Chris tus sagt: Wer mich lie bet, wird mei ne Ge ‐
bo te hal ten? Joh. 15. Con tra: Die Lie be hebt die Ge bo te auf, macht sie zu
ei ner wäch ser nen Na se? Wie Et li che für ge ben. Mer ke dem nach, dass Pau lus
sagt 1. Ti moth. 1.: Die Haupt sum ma des Ge bots ist Lie be von rei nem Her ‐
zen und von gu tem Ge wis sen und von un ge färb tem Glau ben.
All hie wird Nichts ge han delt von der Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, son ‐
dern vom Ver stand und Ge hor sam des drit ten Ge bots, das hat Gott vor al len
Ge bo ten ernst lich be foh len, Ex od. 16. 20. 31. 35., al so dass er auch mit
leib li cher Stra fe zum To de ver urt hei let die Über tre ter. Und ist vor Gott den
Sab bath bre chen nicht ein ge rin ger Las ter, als Ehe bruch, Dieb stahl etc. Es
sind aber zwei er lei Ur sa chen, war um Gott den Sab bath ein ge setzt, ei ne,
dass er mit un serm elen den Kör per chen Mit lei den hat in so man cher lei Jam ‐
mer, und will, dass er soll ei ne Zeit zur Ru he ha ben, Ge nes. 2. Ex od. 23.,
un an ge se hen, dass er sonst den Müs sig gang ver dammt, Matth. 25.: Du
Schalk und fau ler Knecht etc. 2. Thes sal. 3. Sol che Ru he will er auch nicht
al lein bei den un ver nünf ti gen Thier lein ha ben, son dern auch bei der Er den,
al so, dass auch das Land das sie ben te Jahr stil le lag. Ex od. 23. Le vit. 25.
Aus dem oh ne Zwei fel der Spruch Eliae sei nen Ur sprung hat, dass der gan ‐
ze Erd bo ten sechs tau send Jahr soll sei ne Ar beit thun und den Dienst leis ‐
ten, da zu es der lie be Gott ge schaf fen und ver ord net. Nach mals soll sein
ewi ger Sab bath. Ebr. 4.

Die an de re Ur sach ist, dass wir den Fei er tag hei li gen, das ist, dass Gott uns
hei li get. Ex od. 31. Ezech. 20. Denn al so keh ret es Gott um, wie auch mit
der Be schnei dung, Gen. 17., die be deu tet die Be schnei dung des Her zens,
Deut. 10., und ist doch Got tes Werk, Deut. 30. Der Herr, dein Gott, wird
dein Herz be schnei den. Die se Hei li gung ge schieht al so, wie Je sa. 56. und
58. ge mel det wird; denn durch’s Wort wer den al le Din ge ge hei li get. 1. Ti ‐
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moth. 4. Ist aber Sum ma davon Marc. 2.: Der Sab bath ist um des Men schen
wil len ge macht, und nicht der Mensch um des Sab baths wil len; dass dem
Men schen Gu tes ge sche he. Marc. 3. Luc. 6. Sol ches sa hen die Pha ri sä er
nicht, dar um ru fen sie wi der Chris tum. Al so ist drei er lei Sab bath: 1. Dass
man fei ert von et li chen Wer ken, auch von Gott selbst ge bo ten. 2. Dass man
Got tes Wort zu ge wis ser Zeit hö re. 3. Dass man sich stets in al ler Gott se lig ‐
keit übe, Je sa. 56. u. 58., und al so ein Sab bath nach dem an dern kom me. Je ‐
sa. 66.

Dies Evan ge li um ge hört auch in un ser Re gis ter lein von gu ten Wer ken und
in’s neue Le ben der lie ben Chris ten, dass sie wis sen, wie sie sich hal ten sol ‐
len in äus ser li chen Ce re mo ni en und Kir chen ord nun gen, der man nicht kann
ent beh ren. Denn, wie Lu the rus se li ger sag te, so ist’s wahr, wo kei ne Ce re ‐
mo nie en, da ist auch kei ne Ord nung. Wo kei ne Ord nung ist, da ge het es
durch ein an der wie Heu und Stroh, und ist Nichts, denn der lei di ge Teu fel.
Dar um auch Pau lus be fiehlt 1. Cor. 14.: Las set’s Al les ehr lich und or dent ‐
lich zu ge hen, als der wohl weiss, dass es kei ne Chris ten sind, die oh ne Ord ‐
nung al len Ce re mo ni en feind sind, las sen sich be dün ken, wo man nicht Al ‐
les thurs tig und fre vel in ei nen Hau fen wirft, da kön nen kei ne Chris ten sein,
und ha be der Geist noch We nig ge wirkt oder aus ge rich tet. Wie der um ist’s
zum an dern Theil auch gros se Mü he und Ar beit, da man die Ce re mo nie en
hält, da mit man der Sa chen auch nicht zu Viel oder zu We nig thue. Denn es
ist gar bald ver se hen, wie wir im Papst t hum wohl er fah ren ha ben, da man
viel Ce re mo nie en hat ver ord net und auf ge rich tet, die ent we der an ih nen
selbst of fent lich wi der Got tes Wort wa ren, oder, wo man gleich in äus ser li ‐
chen Mit tel din gen, die Gott we der ver bo ten, noch ge bo ten ha be, Et was für ‐
nahm, so hing man doch den schänd li chen Kla cken dar an, den Gott nicht
kann dul den und lei den, dass man sie hielt als nö thi ge Stü cke zur Se lig keit,
dar an man die Ge wis sen der ar men Leu te so hart ver pflich te te, dass es er ‐
bärm lich war zu hö ren. Dar um, auf dass du dich hier in nen recht wis sest zu
hal ten, so hö re fleis sig zu und ler ne Das: Wo ei ni ge Ce re mo nie en in der
Kir che oder sonst wer den ver ord net und auf ge rich tet, die of fent lich Got tes
Wor te ent ge gen sind, da hü te dich für, und lass dir auch dein Leib und Le ‐
ben so lieb nim mer mehr sein, ob du gleich das sel bi ge da mit könn test ret ten,
dass du sie bei Lei be nicht hal test. Sol che Ord nung sind im Papst t hum das
gan ze gräu li che Af fen spiel mit der schänd li chen Mes se, da al le Ge bär de, al ‐
les Für neh men da hin ge rich tet ist, dass sie soll ein Werk und Op fer sein, da ‐
durch der Pfaff ihm und uns ver dien te Ver ge bung der Sün den, Ge sund heit,
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Glück und Heil im Wan dern und Rei sen etc., so doch Chris tus all da we der
selbst ge op fert hat, noch uns zu op fern be foh len. Er giebt uns, sa get nicht,
ge bet und op fert Gott, son dern: Neh met ihr von mir und durch mei ne Hän ‐
de, frei lich von eu erm from men Gott. Er sa get auch nicht: Sper ret es ein,
tra get es her um in der Pro ces si on, son dern es set und trin ket es. Dar um hü te
dich vor dem Fes te cor po ris Chris ti und an de rer Teu fe lei des Paps tes.

Sol che Ce re mo nie en sind auch Salz und Was ser wei hen, Glo cken tau fen
etc., ei tel gräu li che Ver keh rung der Crea tur Got tes, die sie oh ne Got tes Be ‐
fehl wie die Zau be rin nen (ja wi der das an de re Ge bot) be zau bern, ma chen
ih nen neue und nicht von Gott an ge schaf fe ne Kraft und Tu gend, dass sie
Ge spenst des Teu fels, bö ses Wet ter und an de re Din ge ver trei ben, son der li ‐
che Din ge wir ken soll; al so Pal men wei hen, Kräu ter wei hen etc.; al so Wall ‐
fahr ten bei son der li chen Or ten zu die sem und je nem Hei li gen, sie um Hil fe
er su chen, so doch Gott sagt Ps. 56.: Ru fe Mich an in der Noth. Dar um auch
Au gus ti nus sagt, Das sei von Gott ab fal len (über den 34. Psalm, Serm. 1.).
Sol che Ce re mo nie en, die of fent lich sind wi der Got tes Wort, soll Nie mand
ma chen, auch kein Mensch be för dern, viel we ni ger Je mand an ders den sel ‐
bi gen ge hor sa men, denn der Teu fel selbst, un an ge se hen, ob er sich auch
wohl trei bet, för dert und vert hei di get durch Kai ser, Kö ni ge, Fürs ten und
Her ren. Be sie he das schö ne Ex em pel Ele a sar’s und der Mut ter mit ihren
sie ben Söh nen, 2. Mac. 6. u. 7. Item Gor di um Mar ty rem bei dem Ba si lio in
ei ner an de ren Pre digt davon.
Zum An dern, in sol chen Din gen, die kein Got tes Ge bot noch Ver bot ha ben,
son dern un ge schie de ne Mit tel din ge sind, sie he dich auch wohl für, wo zu
und wie sie wer den ver ord net, dass sie nicht wer den Stri cke der Ge wis sen,
oder dass nicht die al te Ab göt te rei mit ih nen wie der ein ge führt wer de, dass
man nicht da mit heu che le. Be sie he Gal. 1. u. 2. Es sen und nicht es sen, ei ‐
nen Tag vor den an dern hal ten und nicht hal ten war ganz frei. Röm. 14.
War um sagt er denn Gal. 2.: auf dass die Wahr heit des Evan ge lii be stün de;
item Cap. 4.: Ihr hal tet Ta ge und Mon den und Fes te und Jahr zeit, ich fürch ‐
te eu rer, dass ich nicht viel leicht um sonst an euch ge ar bei tet? Be sie he lo cos
com mu nes Me lan tho nis de ce re mo ni is in ec cle sia. Item, de scan da lo et de
li ber ta te chris tia na. Und son der lich, was ich ver zeich net ha be zu Zei ten des
In te rims und Adia pho ris te rei. Item, Lu the rus, Tom. 8.: Ein wei hung ei nes
neu en Hau ses.
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Un ter an de ren Pre dig ten von gu ten Wer ken ge hört auch die se in un ser Re ‐
gis ter lein, dass wir wis sen, wie wir uns hal ten in der ge mei nen Kir chen ord ‐
nung, auch äus ser li chen Ce re mo nie en, von wel chen, ob wir wohl kein be ‐
son der Man dat und Got tes Be fehl ha ben, so ist es den noch dar um nicht frei,
dass ein Je der woll te sei nes ei ge nen Kop fes sein, son dern so Viel will Gott
von uns ha ben in’s ge mein, wie Pau lus spricht 1. Cor. 14., dass es soll ei ne
Zucht sein und fein or dent lich zu ge hen. Dar um muss die Kir che ge wis se
Ce re mo nie en ha ben. Denn wo kei ne Ce re mo nie en sind, da kann kei ne Ord ‐
nung sein. Wo kei ne Ord nung (sagt Lu the rus se li ger), da ist Nichts, denn
der Teu fel. Wo aber gleich viel Ord nung und Ce re mo nie en, und Nie mand
den sel bi gen fol get, was hilft’s? wie der um, wo man die Leu te zu gar hart an
die Ce re mo nie en bin det, ist’s auch nicht recht, und fällt man bald da hin, als
wä re es ein nö thi ger Got tes dienst. Dar um müs sen wir davon ei nen gründ li ‐
chen Be richt ha ben.

Es hat un ser Herr Gott den Sab bath hart ge bo ten, dass man dar an auch kein
Feu er schü ren, Ex od. 16., noch ei ni ge Last und Bür den tra gen müss te (Je ‐
rem. 17.), war dar über so un ge dul dig, da Sol ches ver bro chen wird von ei ‐
nem ar men Mann (denn ein Rei cher darf nicht Holz le sen), dass er be fiehlt,
ihn auch vom Le ben zum To de zu brin gen, Num. 15., nicht we ni ger, als ei ‐
nen Läs te rer sei nes Na mens oder ei nen an dern Mör der, Ex od. 31., thut da ‐
ge gen gar gros se Ver heis sung Den je ni gen, die sei nen Sab bath hal ten, Le vit.
26. Und ist nicht die ge rings te Ur sach al les Un glücks der Ju den, dass sie
den Sab bath nicht wohl ge hal ten ha ben. Ez. 20. 22. und 23.
Da ge gen möch test du die se Ein re de thun: Chris tus hei let all hie am Sab bath,
wie auch Matth. 12., Luc. 13., Joh. 5. und 9., ja, ent schul digt auch sei ne
Jün ger, dass sie am Sab bath Äh ren aus rau fen und die es sen, Matth. 12., füh ‐
ret da zu fein das Ex em pel Da vid’s ein, da er die hei li gen Schau brod te in der
Noth ass, 1. Kön. 21., davon doch ein klar Got tes be fehl war, dass sie Nie ‐
mand es sen durf te, denn die Pries ter, Num. 28., und sagt noch Marc. 2. da ‐
zu: Der Sab bath ist um des Men schen wil len ge macht, und nicht der
Mensch um des Sab baths wil len, giebt aber da mit ge nug zu ver ste hen, dass
in der Zeit der Noth wir an sol ches Ge bot und Ce re mo nie en nicht ge bun ‐
den, son dern die Lie be geht vor. Al so ha ben die Ju den recht gethan, 1. Mac ‐
cab. 2., dass sie sich am Sab bath ge weh ret, da zu vor tau send Mann er schla ‐
gen wur den, die am Sab bath sich nicht weh ren wol len.
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Wo aber kei ne Noth, son dern al lein ei ge ner Nutz oder Fre vel ist, da kann
ihm Gott nicht las sen ge fal len, dass man muthwil lig ge mei ner Ord nung und
Zucht nicht ach tet, und zwei fe le nur nicht dar an, du wirst sei ner kei nen Ab ‐
lass ha ben, der du die Zeit, da der gan ze Hau fe bei sam men ist in der Kir che,
da für spa zie ren ge hest auf dem Mark te, sit zest im Bier hau se etc. Denn al so
soll und muss es sein, dass man ge wis se Zeit hat, da man zu sam men
kommt, von al ler an dern Haus ar beit müs sig ist, wie Gott dar um den Sab ‐
bath ver ord net: Erst lich, die Fei er zu hal ten, da mit Bei de, der mensch li che
Kör per und auch dein ar mes Pferd, ei nen Tag Ru he ha ben Ex od. 23. und
Deut. 5. So ein from mer Gott ist un ser Herr Gott, trägt Mit lei den mit uns,
will den al ten Rumpf nicht über la den ha ben, Röm. 13. Col. 2. Zum An dern
ist’s nicht ge nug, die Fei er hal ten, son dern Gott will, wir sol len zur Kir che
ge hen, wie denn am Sab bath das Volk zu sam men kam, da die Pro phe ten ge ‐
le sen wur den, Luc. 4. Act. 13. und 15. Zum Drit ten ist’s nicht ge nug, zur
Kir che ge hen, ei nen neu en Rock an zie hen, wie sonst um Zucht wil len, Das
auch nicht un recht, son dern Got tes Wort sol len wir hö ren, nicht schla gen,
schwat zen etc., und dass wir auch da nach thun, dem Wor te gläu ben und
dem fol gen, Jes. 56. und 58., Das ist die rech te Hei li gung, da durch wir ge ‐
hei ligt wer den, Ex od. 31. Ezech. 20, durch’s Wort, 1. Ti moth. 4. Zum Vier ‐
ten all da Psal men sin gen, un se re Stim me mit der lie ben Ge mein de er he ben,
den from men Gott prei sen, Eph. 5. Col. 3. Und was kannst du Fröh li che res
auf Er den thun, weil kein Zwei fel, dass die hei li gen En gel, so ge gen wär tig,
1. Cor. 111., Gott mit prei sen? Hie sind wir un ter den En geln, giebt auch oft
das Sin gen viel mehr schö ner, tie fer Ge dan ken, denn kei ne Pre digt. Es soll
aber nicht Ei ner hier hin aus, der An de re dort hin aus schrei en, son dern fein
or dent lich Ei ner auf den An dern hö ren. Und sol len son der lich da zu nicht al ‐
ler lei Lie der ge stat tet wer den, son dern für nehm lich Lu the ri se li gers geist rei ‐
che Psal men be hal ten wer den, die da rein, die sich fein ge schick lich rei men.
Zum Fünf ten sol len wir da der Sa cra men te ge brau chen, oder, wer nicht
kann, zum We nigs ten gern da bei sein. Zum Sechs ten die ge mei ne Noth im
Ge bet dem lie ben al ler höchs ten Gott ge treu lich für tra gen, 1. Tim. 2. und
Matth. 18. Da zu soll ein je der from mer Haus va ter sein lie bes Weib und
Kin der lein sammt Knech ten und Mäg den mit sich neh men und all da im mer
Ei ner für den An dern bit tet, auf dass wir Al le se lig wer den, Ja cob. 5. Zum
Sie ben ten ist noch ein nö thig Stü ck lein, davon Pau lus sagt 1. Cor. 16., dass
auf die Zeit wir fei er lich zu sam men tra gen für die Ar men. Und ist Das bei
den Vä tern ei ne fei ne al te Ge wohn heit ge we sen, dass die Vä ter den Tag
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Gas te rei ge hal ten, nicht, dass sie ih re Freun de zu sich ge la den, mit den sel ‐
bi gen voll und toll ge we sen wä ren, nein, son dern, wie auch Chris tus hie sa ‐
get und die al te Ge wohn heit wie der ho let, so ha ben sie die Ar men ge la den,
de nen Gu tes gethan; wie auch Je sai as sagt Cap. 58.: Brich dem Hung ri gen
dein Brodt. Das ist der rech te Sab bath und hei li ge Fei er.

Das an de re Stück ist von De nen, so er wähl ten, oben an zu sit zen. Hie ist es
oh ne Zwei fel dem Herrn Chris to nicht um das Oben- oder Un ten sit zen zu
thun. Das ist ein äus ser lich und gar schlecht und ge ring Ding, das dem
Haus va ter ein Haus re gi ment be foh len ist und ge wäh ret, wel chen er oben
oder un ten set ze. So muss ja Je mand oben an und Et li che un ten an sit zen, wo
man zu sam men kommt. Dar um ist’s aber frei lich zu thun; denn Hof fahrt
kann Gott nicht dul den noch lei den. Es heisst aber Hof fahrt nicht, dass ein
Bür ger meis ter vor her ge het, ein Bür ger fol get. Die se Zucht soll al so sein,
wie sie denn Gott leh ret und for dert, Le vit. 19.: Vor ei nem grau en Haup te
sollst du auf ste hen und die Al ten eh ren; denn du sollst dich fürch ten vor
dei nem Gott, denn ich bin der Herr. Dies ist aber Hof fahrt, wie Chris tus sie
fein leh ret, wo dich nicht Gott durch sein Amt, Stand, son der li che Ga ben
er hö het, son dern du er hö hest dich sel ber über dei ne Ga be, Stand und Amt,
willt mehr sein, denn dir ge büh ret. Du bist ein Bau er und willt dich zie ren
wie ein Bür ger oder Edel mann. Das ist eins. Oder du su chest al lein die äus ‐
ser li che Macht, die ge fällt dir wohl, weißt auch die zu rüh men, denkst aber
nicht, ja viel we ni ger thust du Das, was dein Stand und Amt, dei ne Ga ben
er for dern, als: Gott hat dich er ho ben, dir schö ne Weis heit, Leh ren und
Kunst ge ge ben, die ge brauchst du aber zu kei nes Men schen Schutz, son dern
al lein zu dei nem Vort heil, leh rest Nie mand. Du bist ein Edel mann, Fürst
und Herr, du hast zu re gie ren Ge walt, brauchst es aber nicht zu Schutz und
Ret tung der ar men Un schul di gen, die wi der Bil lig keit ver drückt wer den,
und schwän zest den noch da her wie ein Pfau, willt den noch gross ge rüh met
und ge hal ten sein, da du doch Das je ni ge läs sest lie gen oder ja nicht recht
ge brauchst, da durch du nach Got tes Wil len soll test gross sein vor ihm und
al ler Welt, das ist dein Amt, Gut, Macht und Ge walt, Weis heit und Kunst,
wie die Pha ri sä er ihr Amt, dar um sie soll ten gross ge hal ten sein, lies sen lie ‐
gen, Nie mand recht lehr ten, ja, die Leu te gräu lich ver führ ten und den noch
woll ten oben an der Ta fel sit zen. Sol che teuf li sche Hof fahrt ist gar ge mein
in der Welt, dass Nie mand will thun nach sei nem Amt, Ver mö gen, Ga ben
und Stand, und gleich wohl ein Je der will Gross hans sein und die Ober stel le
ha ben, dass man ihn fei re und hoch mit ihm her fah re, aber mit kei nem Fin ‐
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ger an rüh ren, da er’s mit ver die nen soll te, wie Chris tus sie leh ret: Lie ber,
sit ze un ten an, bis Der dich heisst oben hin auf sit zen, der dich ge la den hat,
als der den Ehr lichs ten wohl weiss oben an zu set zen, rich tet nicht nach dei ‐
nem Sinn, son dern nach der Eh re, die je dem ge büh ret, nach dem er sich um
die Leu te ver die net hat. Das heisst Eh re, frei lich nicht ein schö ner Rock, ei ‐
ne Ta sche mit Geld, die kann auch ein Dieb und Schelm tra gen.

Zum Drit ten hö re Got tes Ge richt über die lei di ge Hof fahrt. Wer sich selbst
er hö het (er sagt nicht: wer schlecht hoch ist), Der soll er nied rigt wer den.
Der kann nicht lü gen, der Das ge re det. Dem nach, ge schieht es hie nicht, so
ist’s ei ne gräu li che, schreck li che, ge wis se An zei gung, es wird ih nen ge spart
in je nes Le ben zu ewi ger Nied rig keit. Dar um, bist du reich, den ke: Sie he,
dar um hat mir Gott Reicht hum ge ge ben, dass ich soll an de ren Leu ten hel ‐
fen, Luc. 16. Ps. 112. Das thu, sor ge für die Eh re nicht, die will Gott wohl
schi cken. Das heisst sich nied ri gen, nicht: ei nen grau en Rock an zie hen,
Filz hut auf set zen, wie Carl stadt nar re te, woll te nicht Herr Doc tor heis sen,
son dern Bru der Andres. Es geckt sich und nar ret sich mit sol chen Leu ten.
Das heisst sich nied ri gen. Bleib in dei nem Stan de, be hal te die Ga ben, da zu
dich Gott be ru fen, und die er dir ge ge ben hat, klei de ich, ge he und ste he
nach dem Stan de, wie dem ge mäss; wie Chris tus von Sa lo mons Kleid und
Herr lich keit vor al len Kö ni gen und Kai sern auf Er den rüh met, Matth. 6.
Aber Das thu, brau che Geld, Amt und Ga ben Got tes, Gott zu Eh ren und zu
Dienst, Stel lung, Hil fe und Trost an de rer Leu te nach Got tes Ge bot. Das
heisst sich selbst nied ri gen, die nen, die nen den Ar men und al so Je der manns
Knecht sein, mit dei nem Geld, Ge walt und Ga ben. Sol che will Gott er hö het
ha ben; dar um soll man sie gross hal ten, oder sein Zorn will uns wohl tref ‐
fen.
Was ist Hof fahrt? Kurz, wer sich selbst er hö het, nicht von Gott er hö het ist.
Das ge schieht auf zwei er lei Wei se: Erst lich wer sich über sei nen Stand und
Amt er he bet. Zum An dern, den Gott in sei nem Stand, Amt und ho hen Ga ‐
ben vor An de ren er ho ben, als, dass er ver stän dig, be redt, er aber Amt und
Stand fal len lässt, Den er he bet nun mehr nicht Gott, son dern Der er he bet
sich selbst; denn er sucht Eh re aus ser dem Stan de, Amt und Ga ben, al lein
dass er der schö nen Ga ben zum Schein und Schand de ckel miss braucht wi ‐
der Den dro ben. Da sitzt der Fürst, rüh met fürst li che Ho heit, nicht, dass er
ei nen Je den bei Recht und Ge rech tig keit, wess er von Gott, kai ser li cher und
an de rer Be frei ung hal ber be rech tigt ist, woll te an hal ten, er lau ret auf dem
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Bet te, wenn An de re schla fen, wie er neue Be schwe rung, Schat zung, Plün ‐
de rei und Der glei chen er den ke. Mi cha 3.: Hö ret doch, ihr Häup ter und ihr
Fürs ten, ihr sollt’s bil lig sein, die das Recht wäh len. Aber ihr has set das Gu ‐
te und lie bet das Ar ge. Ihr schin det die Haut ab und das Fleisch von ihren
Bei nen und fres set das Fleisch mei nes Volks, und wenn ihr ih nen die Haut
ab ge zo gen habt, zer bre chet ihr ih nen auch die Bei ne und zer legt’s wie in ei ‐
nen Topf und wie Fleisch in ei nen Kes sel. Wenn Das fürst li che Ho heit wä ‐
re, war um straft es Gott so gräu lich? Fürst li che Ho heit und Di gni tät ist ja
von Gott. Dies un mäss li che Schin den ist aber nicht von Gott; dar um muss
es nicht fürst li che Ho heit sein. Be sie he Je re mi am von un mäss li chem, üb ri ‐
gem Bau en von der Ar men Schweiss. Je rem. 22. Nun er hö hen sie sich
selbst dar in nen und nicht Gott. Fra ge: Was will Das Gu tes brin gen? Wie
wenn nun der ma len Gott zu ih nen sa gen wür de Jer. 13.: Sa ge dem Kö ni ge
und der Kö ni gin, setzt euch her un ter; denn die Kro ne der Herr lich keit ist
euch von eu erm Haup te ge fal len. Und hie hörst du, er will’s thun. Sie he an
die un mäss li chen Ge bäu, gros se Kraft, un nüt ze Kos ten, so sie wen den auf
muthwil li ge Krie ge, gräu li che täg li che Schat zung, al ler lei ge schwin de
Über sät ze und neue Be schwe rung. Ach ge nug, Gott muss Das rich ten durch
Tür ken oder Teu fel, Auf ruhr oder an de re Mit tel, Gott ge be, durch den
jüngs ten Tag. Amen.

1. Nie mand er he be sich über sei nen Stand, Amt und Ga ben. 2. Wen Gott
von we gen Stan des, Am tes und Ga ben er ho ben, Der thue, was sei nes Stan ‐
des, Am tes und Ga ben Maass er for dert. Sonst, wer Stand, Amt und Ga ben
lässt lie gen, die ver säu met und den noch will gross sein, Der er hö het sich
selbst, weil er Das lässt lie gen, dar in nen ihn Gott er hö het.
Chris tus kommt mit den Pha ri sä ern, sei nen be son de ren Freun den, aber mals
in’s Ge spräch; denn al so stell ten sie sich, mein ten auch nicht an ders, denn
Chris tus und al le Welt müss ten es da für ver ste hen, der ar me Bett ler könn te
nicht se hen, was sie für Gift und Gal le im Her zen hät ten, lau ren aber und
stos sen die Köp fe zu sam men, in gu ter Hoff nung, sie wol len was be kom men
an ihm, der hal ben sie ihn könn ten er grop pen. Dar über wird Chris tus auch
recht lus tig, und weil der from me Gott eben zu al lem Glück die sen ar men
Mann in die Rap pus und Mit tel wirft, nimmt er Den für, macht sich aber
ein fäl tig und sim pel. Lie be Her ren (spricht er), von euch soll man ja ler nen,
so bit te ich, un ter wei set und be rich tet mich, möch te man nicht, wer da
könn te aus Got tes Se gen die sem Mann hel fen? Sie sit zen wie Stö cke und
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Klöt ze, rümp fen die Na sen, se hen ein an der an, dür fen nicht her aus; denn sie
wa ren in glei chem Han del zu vor auf der Bahn ge we sen und weid lich auf
die Schnau zen ge klopft, Matth. 12. Al so fäh ret er fort, streckt sei ne gü ti ge,
all mäch ti ge Hand aus und hilft dem Mann mit we ni gen Wor ten und lässt
ihn da hin strei chen. Weil er aber gleich wohl ihr wüthen des Herz sieht, so
denkt er zu rück, wenn Ei nem am Sab bath ei ne al te Kuh in den Brun nen ge ‐
fal len, ob er das ar me Tier ret ten möch te. Ist denn Das den Sab bath nicht
ge bro chen, oder an eu rer Hei lig keit un schäd lich, war um denn nicht viel
mehr, wenn man ei nem ar men Men schen hilft? Ihr kön net ja nicht sa gen,
dass ei ne Kuh bes ser, denn ein Mensch.

All hie nun leh ret uns Chris tus nicht den Sab bath bre chen, dass uns nun frei
wä re, aus ser der Kir che und von der Pre digt zu blei ben. Er ist oh ne Zwei fel
den Tag frü he zur Pre digt ge we sen, hat hel fen Got tes Wort han deln, be ten,
Psal men sin gen. Al so ge het er Luc. 4. zu Na za reth in die Syn ago ge, lässt
ihm das Buch rei chen. Als man aber nach ge hal te nem Got tes dienst zu Tisch
kommt, und sich die Ge le gen heit zu trägt, dem Nächs ten zu hel fen, thut er,
was oh ne Zwei fel aus den Pro phe ten den Tag ge leh ret ist, Matth. 7.: Al les,
das ihr wol let, dass euch die Leu te thun sol len, Das thut ihr ih nen; Das ist
das Ge setz und die Pro phe ten.
Für’s An de re, so mer ke, was die Welt für ein Ju di ci um und Ver stand all hie
ha be. Sie ist from mer, denn un ser Herr Gott. Sie hilft ei ner al ten Kuh, ist
köst lich Werk, er hilft ei nem Men schen, ist ein Dreck. Ihr giebt Ei ner hun ‐
dert Tha ler, ist ei tel Deo gra ti as, die net ihr zu welt li cher oder zeit li cher
Wohl fahrt, Das muss Ruhm sein und Dess kein En de. Ein An de rer ab sol ‐
virt, macht se lig durch’s Wort, 1. Ti moth. 4.; ein Dreck. Bar ra bas mor det,
rich tet Auf ruhr an; Den urt heilt sie los. Chris tus wür get Nie mand, son dern
macht le ben dig; da heisst’s: Lass ihn kreu zi gen. Und Das wäh ret noch.
Schla ge ei nen Hund oder Kat ze todt, was gilt’s, wo man dich in’s Werk und
Gil den nimmt. Schlag ei nen Men schen todt, was gilt’s, wo dir der hal ben die
Gil de wird ge wei gert? Stiehl ein Le hen, zwei, drei aus der Kir che; scha det
nicht. Nimm ei nen Gul den zehn aus dem Kas ten, sie he, wie der Gal gen
nach dir schnap pen wird, etc. Al so heisst’s Luc. 16.: Bei der Welt gross, bei
Gott ein Quark; Weis heit in der Welt, Thor heit bei Gott. 1. Cor. 1. und 2.

Zum Drit ten hü te dich fleis sig vor Hoch muth und Hof fahrt in der ers ten Ta ‐
fel, davon Dom 11. im Pha ri sä er. Hier in der an de ren Ta fel. Es ist aber Hof ‐
fahrt nicht un ten oder oben an sit zen. Das muss und soll sein, son dern zwei ‐
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er lei Art: du er he best dich über dei nen Stand, Be ruf, Amt, Ga ben etc., oder
lässt lie gen, der hal ben dich Gott er ho ben, willt gleich wohl die Eh re ha ben.
Sol ches ist nie wohl ge rat hen. Agar und Is ma el müs sen dar über wan dern,
Gen. 21. Die war nicht Haus mut ter be ru fen, sie woll te es sein, Ab sa lom war
noch Noth Kö nig be ru fen; dar über muss sein Haar sein ei ge ner Hen ker
sein, 2. Kön. 18. Ari us soll te Ka plan und nicht Bi schof sein, dar über
scheisst er das Ge därm mit Lun gen und Le bern da hin. Carl stadt woll te über
Lu ther um, wird aber des Teu fels Apo stel. Al so Ju li us Cä sar, Pom pe jus etc.
Gott wi der ste het den Hof fähr ti gen, sagt Pe trus 1,5. Das ist das al te Lied.
Und Da vid Ps. 113. und 138.: Der Herr ist hoch und sie het auf das Nied ri ge
und ken net die Stol zen von fer ne. Es ist dir ge sagt, Mensch, was gut ist, und
was der Herr von dir for dert, spricht Mi cha Cap. 6., näm lich Got tes Wort
hal ten und Lie be üben und de müthig sein vor dei nem Gott.

Pre digt am ein und zwan zigs ten Sonn tag
nach Tri ni ta tis.
Evang. Johan. 4 (V. 47-53).
Ist über die Maas sen ein schö nes, tröst li ches Ex em pel, wel cher Maas sen
Chris tus gar Kei nen ver wei set, son dern, wer sei nes Tros tes und Hil fe be ‐
darf, Den nimmt er ganz wil lig und von Her zen an, er sei hoch oder nied ri ‐
gen Stan des, ist ih nen al le Stun de be reit. Dar um wir auch sonst bei Nie ‐
mand Trost und Hil fe in ei ni ger an lie gen der Noth su chen, noch for dern sol ‐
len, son dern bei die sem lie ben Herrn al lein; denn er al lein hel fen kann und
hel fen will, sonst Nie mand. Wun der fein ist’s aber, dass nicht al lein Jo han ‐
nes der maas sen uns Chris tum für ma let, son dern so fleis sig da bei an zei get,
wie die ser Kö nigs che, so et wa am Ho fe He ro dis der für nehms ten Rä the ei ‐
ner ge we sen, an den Herrn kom men. Er hat, sagt Jo han nes, von sei ner Rei se
ge hört aus Ju däa in Ga li lä am. Wel che ist die? Die magst du zu vor her in die ‐
sem Ca pi tel le sen, wel cher Maas sen Chris tus Je ru sa lem ver lässt und zeugt
auf Sa ma ri am, thut all da die al ler schöns te Pre digt, dar in er sei ne gnä di ge
Hil fe und Trost al ler Welt an beut, sa get dem ar men Fräu lein von ei nem
köst li chen Aqua vi tae, dar in sie soll vor al ler schwe ren Seu che und son der ‐
lich vor dem ewi gen To de be wah ret sein. Sol che Pre digt, sagt Jo han nes, ist
auch in Ga li lä am er schol len und zu vor kom men, ehe denn Chris tus kommt.
Die hat der Kö nigs che auch ge hört, und trifft eben recht, dass ihm die Noth
da mit zu Han den stösst, sein Söhn lein ihm krank wird. Dar um ver gis set er
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flugs al ler Ärz te, zeucht flugs dem Fle cken Ca na zu, da der Herr war an ‐
kom men, bit tet und be geh ret, er wol le kom men und sei nem Soh ne hel fen,
weiss aber nicht, wel cher Ge stalt, mei net, es müs se al so zu ge hen, dass
Chris tus zu ihm kom me, wie man sonst pflegt ei nen Arzt über den Kran ken
zu brin gen. Dar um sagt er auch: Lie ber Herr, kom me, die Noth ist gross.

Aus die sem Stück se hen wir fein, wie die münd li che Pre digt der ei ni ge Weg
und Mit tel ist, da durch wir müs sen an Chris tum ge bracht wer den, soll er
uns Trost und Hil fe er zei gen. Die se Pre digt ge het nicht leer aus, fin det ja al ‐
le Zeit ihr Theil bei from men Her zen, die Das fas sen. Wer sind aber Die?
Das siehst du fein, näm lich nicht die ro hen, wil den Leu te, die kei nes To des,
kei ner Sün de nicht ach ten, son dern ste hen in der Noth, füh len, was Tod und
Sün de ist. Da zu sie denn der lie be Gott auch mit sei nem Kreu ze fein brin ‐
gen kann, wie er sagt Je sa. 28.: Wem soll er, der Herr, zu ver ste hen ge ben
die Pre digt? Ant wor tet der Pro phet: Den Ent wöhn ten von der Milch, De ‐
nen, die von Brüs ten ab ge setzt sind. Sonst ach ten sie Got tes Wor tes Nichts,
wie du hie hö rest. Es lau fen nicht Vie le dem Herrn zu; ge beut hin, ge beut
her, ge beut hin, ge beut her (sa gen sie sonst, spricht Je sa. Cap. 28.), har re
hie, har re da, har re hie, har re da! Wohl an, sagt er, die An fech tung leh ret auf
das Wort mer ken. Dar um, wenn uns Gott ne ben dem Wort der maas sen das
Kreuz schi cket, so ler ne es ver ste hen, wie er’s meint.
Das An de re muss aber da bei sein, dass wir auch dem Wor te gläu ben und
fes tig lich zu fal len, näm lich, nicht al lein das Wort und die Pre digt von
Chris to für wahr hal ten, Das kann und muss der Teu fel auch thun, son dern,
dass wir das Ver trau en da zu ha ben. Und da müs sen wir fest hal ten, wenn es
sich gleich ein we nig sau er an lässt, und Chris tus zu Zei ten ein we nig zu wi ‐
der grim met; wie er hie auch wi der den gu ten Mann ein scharf Pälz chen
oder zwei scheusst. Aber er hält fest, blei bet da bei, ihm müs se ge hol fen
sein, dis pu ti ret nicht viel, son dern be ru het auf dem ge fass ten Ver trau en, wie
auch das cana nä i sche Weib lein, Matth. 15.

Zum Drit ten ge hört auch noch Eins da zu, näm lich das lie be Ge bet, dass wir
auch ru fen, nicht ein Mal, zwei, drei, son dern wie Chris tus leh ret Luc. 11.
18., Pau lus Röm. 12., Ephes. 6., Col. 4., 1. Thes sal. 5. und 1. Pe tri 4., dass
wir an hal ten, es ver wei le sich, wie lan ge es wol le. Wo die Drei zu sam men ‐
kom men, Wort, Glau be, Ge bet, da steht es recht, und drin get ein sol cher
Glau be durch, über win det und sie get, Marc. 9.: Denn er gläu bet dem Wor te,
wie hier der Kö nigs che auch, un an ge se hen, wie ge ring und ein fäl tig sich
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das Wort Chris ti: Ge he hin, dein Sohn le bet! lässt an se hen. Es sind gar ge ‐
rin ge Wor te an zu se hen; aber in die ses Man nes Herz sind sie mehr denn al le
Joa chimstha ler und Schnee ber ger ge we sen. Ja, es ist kei ne Syl be ge we sen,
es ist ihm ein schö ner, son der li cher Schatz und Kai ser thum ge we sen.

Und da fol get das Vier te, dass nicht al lein der Kö nigs che gläu bet, son dern
ist ein fein Ex em pel al len Haus her ren, wie sie auch sol len da hin ge den ken,
dass mit ih nen das gan ze Haus ge sin de sich christ lich in Got tes Wort hal te.
Al so ist die se Pre digt ein Bild ei nes rech ten und gan zen Chris ten. Er hö ret
Got tes Wort, in al ler Noth ver lässt er sich auf Chris tum, su chet im Ge bet
Hil fe und Trost bei ihm al lein, und end lich ist er Gu ber na tor suae fa mi liae,
dass das gan ze Haus ge sin de gläu be und nach Chris ti Be fehl le be.
Dies Evan ge li um ist frei lich dar um hie her ge ord net, dass es Den je ni gen, so
wir vor acht Ta gen ge hört ha ben, hel fen soll. Denn es ist dies ein schön Ex ‐
em pel, dass Gott we der die Ar men, noch die Rei chen ver wirft; all zu mal
will er sie se lig ha ben und an neh men, sie sei en wess Stan des oder Wür den
sie wol len. Denn die ser Kö nigs che wird frei lich der für nehms ten Rä the ei ‐
ner ge we sen sein am Ho fe bei dem He ro des, da zu gros sen Ver mö gens. Wie
du sie hest, er hat sein ei gen Hof ge sind, das auf ihn und die Sei nen war tet,
die kom men ihm ent ge gen, in Sum ma, er ist zum We nigs ten ein Gros ser
vom Adel, wie sie bei uns ge ach tet wer den, noch nimmt ihn Chris tus gnä ‐
dig lich auf. Darfst dich der hal ben Das nicht las sen ir ren, du seist reich oder
arm, gros sen oder klei nen und ge rin gen Stan des; die se Un gleich heit ge hö ret
in das zeit li che Le ben, da soll es al so sein; denn es sind Got tes Ord nun gen
und Ge schäf te, dar in nen er will sei nen Wil len ha ben. Aber in sei nem Reich
gilt Eins so Viel, als das An de re, das ist, gar Nichts. Das gilt al lein, dass du
dem Wort, so er dir lässt an tra gen, ge hor sam seist, und neh mest es an, du
seist auch, wer du wol lest, Ei ner so wohl, als der An de re, läs sest dir Geld
und Gut nicht zu lieb sein, dass du dem lie ben Gott wol lest las sen sei ne
freu den rei che Mahl zeit ab dan ken, wie Dir vor acht Ta gen gethan. Ja, wo
sind sie auf der Welt, die Das soll ten in den Sinn neh men? sprichst du. Ant ‐
wort: Das ist wahr, Kei ner hat’s je mals be kannt, dass er’s gethan, wird’s
auch Kei ner nim mer mehr in Ewig keit sein wol len. Und den noch sind ih rer
auf Er den, sagt Chris tus, der kann und muss nicht lü gen. Wer Die sind, ha ‐
ben wir ge hört.

Wie nun die ser Kö nigs che auch das Wort von Chris to hört, und durch das
fröh li che Ge schrei an ihn kommt, al so muss der Rei che mit dem Ar men das
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Wort an neh men, so sind sie Bei de gleich se lig; darf dar um der Rei che sein
Gut nicht weg wer fen, wie der Papst all hie ge nar ret und den ar men Ge wis ‐
sen nicht kön nen hel fen. Da her so vie le Or den ent stan den. Chris tus sagt
gleich wohl Matth. 19.: Es ist schwer, dass der Rei che se lig wer de? Ant wort:
Das ist wahr und auch wohl vor al ler Welt so un mög lich, als dass man ein
Ka meel durch ein Na del öhr füh re. Ich sa ge, vor der Welt. Aber bei Gott ist
Bei des mög lich. Der bringt auch die Rei chen da hin, dass sie sei nem Wor te
ge hor sa men und se lig wer den. Lie ber, wie thut er ihm denn? Ant wort: Das
sie hest du bei die sem Ex em pel des Kö nigs chen; Der wä re wohl sein Le ben
lang zu Chris to nicht kom men, son dern so wohl, als vie le an de re Her ren be ‐
ses sen; Gott ge be, was man von ihm ge pre digt hät te, wenn ihn der lie be
Gott nicht mit ei nem grau sam gros sen Staup be sen da zu ge nö thigt. Der ist
der, er ist wohl reich; aber was ist’s, wenn ihm Gott den Sohn und Er ben
nimmt? Ge nes. 15. Dar um, da er auf das Bet te fällt, geht frei lich und rei tet,
was zu Fuss und Ross kann ihm Hau se auf kom men, da mit man Ärz te ha ben
mö ge, die da rat hen. Wie wohl nun die Ar ze nei Got tes Se gen, wie Si rach am
38. sagt: Die Ar ze nei kommt von dem Höchs ten; der Herr lässt die Ar ze nei
aus der Er de wach sen, so hat er doch den Zü gel in der Hand be hal ten, es
muss nicht al le Zeit ge rat hen, wie es hie auch ge feh let. Das macht’s aber,
Gott weiss, wo zu es gut ist, wie du hie sie hest. Denn wä re ge hol fen durch
Ar ze nei, ja, so wä re der Mann an Chris tum nicht kom men; dass da mit die
Ärz te auch ent schul di get, sie sind Got tes Fin ger chen, da mit er sei nen Se gen
giebt, die soll man ge brau chen und nicht ver ach ten. Dass es aber nicht al le
Zeit hilft, ja Das ist dei ner und mei ner die Schuld, Gott ken net uns und hilft
zu Zei ten durch das Mit tel nicht, ent zeucht der na tür li chen Ar ze nei ih re
Kraft oh ne Schuld des Arz tes. Dar um denn, wür de uns ge hol fen, so blei be
Das ge hin dert, das er bei uns will ge för dert ha ben, als: Ge duld im Kreuz,
Übung des Glau bens etc. Zu Zei ten thut er’s dar um, du hast oft viel Leu te
be tro gen mit dei ner Heu che lei, dass sie dich für ei nen Chris ten an ge se hen.
Nun aber die Schwach heit durch na tür li che Mit tel und Ar ze nei nicht will
auf hö ren, so ge brauchst du Zau be rei und des Teu fels Ge spenst. Da bricht es
her aus, dass du den Teu fel für dei nen Gott und Noth hel fer an neh mest, wenn
du nur möch test gu te, ge sun de Ta ge ha ben. Dass al so da durch Gott uns pro ‐
bie ren oder gros sen Nut zen bei uns schaf fen will, wenn er die Ar ze nei uns
lässt ver sa gen, wie er bei die sem Kin de gethan.

Nun rat he zu, wo zu ist Kreuz gut? Ja noch mehr, wie kommt es, dass al le
Zeit gross Kreuz fol get, wo Got tes Wort rein und lau ter ge pre digt wird, wie
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nicht al lein Chris tus zu vor an zeigt, Matth. 10. und 14., Joh. 16., Luc. 9. und
14., son dern die Welt selbst wohl greift? Be sie he Je re mi am Cap. 44. und
hö re, was un se re Pa pis ten ru fen: Lie ber, was ha ben wir Gu tes bei eu erm
Evan ge lio er lebt? Da zu die net es Je sa. 25.: Die An fech tung leh ret auf das
Wort mer ken. Dar um auch der Pro phet zu vor fra get: Lie ber, wem soll er
denn leh ren das Er kennt niss? Wem soll er zu ver ste hen ge ben die Pre digt?
Den Ent wöhn ten von der Milch (ant wor tet er), De nen, die von Brüs ten ab ‐
ge setzt sind. Es will bei ein an der sein die Leh re und ei ne gu te, schar fe Ru ‐
the, Pro verb. 3., Ebr. 12. Doch soll die nicht im mer wäh ren, Na hum Cap. 1.,
son dern er will es mil dern, dass wir’s kön nen zu kom men und er tra gen, 1.
Cor. 10.

Wenn er nun das Kreuz ein mal auf he bet oder mil dert, wie sol len wir uns da
hal ten? Das ist das an de re Stück in die sem Evan ge lio, und sa get Chris tus
Joh. 5. zu dem Kran ken: Sie he zu, du bist ge sund wor den, sün di ge fort nicht
mehr, dass dir nicht et was Är ge res wi der fah re. Al so thut die ser Mann auch,
der nimmt nun zu im Glau ben, wird ein rech ter, fei ner Christ, ist aber da mit
nicht zu frie den, son dern sein Haus ge sind muss auch dar an und fromm sein.
Das ist ein fei ner Haus va ter. Al so sol len wir ihm auch thun, fromm sein und
An de re in un serm Hau se da zu an hal ten. Es heisst Psalm 50.: Ich will dich
er ret ten, so sollst du mich prei sen.
Das ist das an de re Zei chen, spricht Jo han nes, als zäh le te er die Wun der wer ‐
ke Chris ti. Denn da zu ist es ihm zu thun, dass er dar aus be wei sen will, dass
Chris tus nicht lau ter Mensch sei, son dern der gros se Hei land der Welt, der
Le ben und Tod in sei nen Hän den hat. Der re det ja als na tür li cher Mensch,
und gleich wohl rei chet sein Wort über et li che Mei len, da sie Le ben ge ben
und al le Se lig keit. Hier re det nicht die gött li che Na tur ab so lu te, und ist doch
die Kraft nicht ei nes Men schen ab so lu te. Wie wun der lich nun Das zu ge gan ‐
gen, dass er dem gu ten Mann die Wor te sagt, und in dem Au gen blick
springt das Kind aus dem Bet te, Das ist zu ge den ken. Wie sol len da Knech ‐
te und Ge sin de das Maul ha ben auf ge sper ret. Das ist ein an de rer Mann,
denn ich und du! Con tra Sa cra men ta ri os.

Zum An dern, wie hal ten wir uns ge gen ihn? Ant wort: Der Mensch gläub te
dem Wort. O quan ta le vi tas, si car nem con su las; non dis pu tat, non quae rit.

Zum Drit ten, er gläu bet nicht al lein. Hie sie hest du, was ein rech ter pa ter fa ‐
mi li as thun soll im welt li chen Re gi ment, als Eze chi as im Haus re gi ment.
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Wie die ser Kö nigs che, al so thut al le Welt, le bet da hin nach der Pauss, fra get
nach Gott nicht viel, bis so lan ge die Stra fe da her ge het, dann kommt sie, Jes.
26. und 28. Al so will uns denn der lie be Gott auf neh men.

Zum An dern, Chris tus fäh ret ihn übel an; denn er sie het wohl, wo es feh let.
Der Kö nigs che hat von dem Wun der Chris ti ge hört in Ca na, Joh. 2. Dar auf
kommt er und ge denkt: Wa gen ge winnt, wa gen ver liert. Zu dem will er
Chris to Ziel und Maass für schrei ben, er soll kom men in sein Haus, ehe
denn das Kind stirbt. Denn wo er nicht ge gen wär tig soll te sein, oder ver zie ‐
hen, lässt er sich be dün ken, so woll te es nicht gut wer den. Das taugt Al les
Nichts. Dar um stösst ihn Chris tus, lässt ihn aber nicht gar fal len, giebt das
Wort und die Ver heis sung. Dar aus wird nun ein le ben di ger Glau be, der auf
das Wort fusst und dar auf sich ver lässt. Ist ein le ben di ges Bild ei nes gan zen
christ li chen Le bens, wel ches da an fä het. Ein Christ muss erst lich Got tes
Wort be rich tet wer den. Da mit er aber dar auf mer ke, so giebt ge mei nig lich
Gott ei ne No ta da bei mit ei nem schwe ren Kreuz. Zum An dern das Wort
ma let Chris tum aus, wer er ist, wess wir uns zu ihm ver se hen. Er ist ja nicht
ein schlecht Männ chen, wie ihn die Sa cra men ti rer fi gur i ren, son dern re det
und hält’s, denn er kann’s. Er ste het und re det mit dem Kö nigs chen, und
sein Wort reicht über et li che Mei len, nimmt Seu che und Krank heit von dem
Sohn und giebt ei tel fri sches Le ben. Ein sol cher Held ist er, und Der ist rex
in hoc re gno ver bi. Zum Drit ten gläubt ein Christ nicht al lein dem Wort,
dis pu ti ret nicht, son dern le bet al so, da mit er auch An de re an Chris tum brin ‐
ge. In hoc cur ri cu lo vol vi tur et re vol vi tur Chris ti a nis mus.
Jo han nes zäh let die Wun der wer ke Chris ti, sagt, dies sei das an de re Zei chen,
das Je sus gethan ha be, als woll te er uns er in nern, wie viel er Wun der wer ke
schrei be von dem Herrn Chris to und thut’s frei lich nicht um sonst. Denn wie
man von ihm in al len His to ri en der Kir chen bei den Vä tern lie set, so hat er
eben der Ur sach an fan gen, sein Evan ge li um zu schrei ben, für nehm lich, dass
be reits zu sei ner Zeit et li che Schwär mer und Rot ten ent stan den, wel che die
Per son Chris ti jäm mer lich ver klei ner ten (so gar ist’s nicht selt sam und was
Neu es, dass Schwär mer und Rot ten sind) und für ga ben, er wä re eben ein
na tür li cher Mensch al lein ge we sen, wie ein an de rer ge mei ner Mensch, nicht
wahr haf tig Gott von Ewig keit, al lein, dass er mit gros sen Ga ben hö her ge ‐
zie ret, denn an de re ge mei ne Leu te. Dar um, sagt man, ha be Jo han nes sein
gan zes Evan ge li um zu schrei ben für ge nom men und son der lich mit al ler lei
Zeug niss der Schrift (wie er davon sein Evan ge li um an fä het aus dem 1. Bu ‐
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che Mo sis Cap. 1.) und Wun der zei chen wol len klar ma chen und be wei sen,
dass Chris tus nicht ein ge mei ner, schlech ter Mensch, son dern, ob er wohl
ein recht na tür lich Mensch mit Leib und See le, aus rei ner Art, oh ne al le
Sün de, des We sens hal b en uns gleich, so sei er doch auch zu gleich wah rer
Gott von Ewig keit her und al so die Gott heit und Mensch heit in ei ner un zer ‐
trenn li chen Ver ei ni gung, ei ne Per son, Je sus Chris tus, un ser Hei land.

Sol ches weiss Jo han nes, wo zu es die net und von Nö then ist in un serm
christ li chen Glau ben, dass, wo Chris tus al lein Mensch ge we sen wä re, wä re
er wohl in sei ner Un schuld des To des für sich und al les Got tes zor nes frei
ge we sen. Wenn er aber sich gleich wil lig oh ne Noth in den Tod für al le
Men schen hat ge ben wol len, wür de er der Sün de al ler Welt und dem To de,
so al le Welt frisst, viel und viel zu schwach ge we sen sein, sin te mal die gan ‐
ze Welt stirbt und den noch mit all ihrem To de und Pein dem To de nicht ein
Här chen krüm met. Soll te er aber den Tod fres sen, muss te er stär ker und
mehr sein, denn al le Welt, und al so Gott von Art. Weil aber auch Gott von
Art un sterb lich ist, hät te er nicht wahr haf tig lei den kön nen und sich un se rer
an neh men, wo er al lein Gott ge we sen. Dar um, auf dass er, (ich sa ge) Gott
selbst, für uns lei den möch te, ist er auch ein recht na tür lich Mensch wor den,
in ei ner Per son, dass um der per sön li chen Ver ei ni gung wil len bei der Na tur
al so Gott wahr haf tig stür be im Fleisch, wie Pe trus sagt 1. Cap. 4. und mit
gött li cher Kraft den Tod er würg te im To de, Ebr. 2. In Sum ma, Chris tus, wo
er al lein Gott, so ist er uns zu hoch; wä re er al lein Mensch, so wä re er zu
schwach und ge ring. Da liegt der Glau be un se rer Er lö sung, Trost und Se lig ‐
keit über ei nem Hau fen, ist mit Ei nem Al les ver leug net.
Das weiss der hä mi sche, lis ti ge Teu fel gar wohl. Dar um eben die ser Ur sach
ist so viel Jam mers von An fang des neu en Tes ta ments da bei ge we sen, und
sind im mer vom Teu fel er weckt, die den Ar ti kel an ge foch ten, wie auch zu
un se rer Zeit die Wie der täu fer zu Müns ter leug ne ten, Chris tus wä re nicht
wahr haf ti ger Mensch. So kom men jetzt un se re Sa cra ments schwär mer, re ‐
den ja Sol ches nicht, wie die an de ren Schwär mer, aber in der That gilt ih nen
Chris tus nicht mehr, denn ein an de rer ge mei ner Mensch, der kann nicht zu ‐
gleich hie und da sein, der kann nicht An de ren sei nen Leib zu es sen ge ben.
Dar um Chris tus auch nicht. Eben als wenn ich schlös se: Kein Mensch kann
mit sei nem To de den Tod und Sün de al ler Welt auf he ben und hin neh men;
dar um Chris tus auch nicht. Da, da will oh ne Zwei fel noch der Teu fel hin ‐
aus, ob er’s wohl noch nicht sa get. Aber die Con se quenz die ste het fein und



26

muss aus der Sa cra ment läs te rer prae mis sis fol gen. Wird sie auch wohl trei ‐
ben, wenn er sie al lein stär ker und uns si che rer ge macht hat, wie fein mit
der Zeit ge sche hen wird. Dar um sagt Jo han nes all hie: Mer ke nur die Wun ‐
der zei chen. Lie ber, wo zu denn? Ich will dich da mit leh ren, wer der Mann
ist, so Je sus Chris tus heisst, auf dass du ihn recht kennst wi der den Teu fel
und Rot ten, zu Trost dei ner ar men, be trüb ten See le. Und ha be mir nur fein
all hie in die sem Wun der werk Ach tung auf ihn, so musst du nach mals den
Men schen zur rech ten Hand Got tes set zen, wie er auch sitzt, und fer ner
über al le Crea tur er he ben, denn Him mel und Er de von ein an der sind, in
gött li che All mäch tig keit, glei che Ge walt und Herr lich keit mit Gott. Er steht
frei lich ei nen gu ten Weg von dem Ort, da des kö nig li chen Amt manns Sohn
krank liegt. Denn als der sel bi ge frei lich des an dern Ta ges ge gen Abend zu
Hau se na het, kom men ihm sei ne Knech te ent ge gen, sa gen, er soll fröh lich
sein, der Sohn sprin ge wie ein Hirsch lein, sei frisch und ge sund. Er fragt,
wann es bes ser wor den sei. Sie sa gen: Ges tern, um die sie ben te Stun de, das
ist bei uns um ein Uhr nach Mit tag. Eben um die Stun de ist’s, be ken net er,
da Chris tus die Wor te sag te: Dein Sohn lebt. Nun ist wohl zu er ach ten, da
der Kö nigs che die Wor te und den Trost ge hört, hat er nicht ge säu met, oh ne
Zwei fel hat er auch ein gut Stück der Nacht dar an ge hängt, ist zu Hau se ge ‐
eilt, hat zum We nigs ten sechs oder sie ben Mei len zu Hau se ge habt. Wohl an,
es sei, wie fern es wol le, den an dern Tag kommt der Kö nigs che zu Hau se,
Das feh let nicht. Hie ste het nun Chris tus, re det mit sei nem Mun de die se
Wor te, wie ein recht na tür lich Mensch, Das kannst du nicht leug nen, ge he
hin, sei zu frie den, dein Sohn lebt, ist frisch und ge sund. Flugs die sen Au ‐
gen blick rei chen die Wor te so weit, als ein Mann in an dert halb Ta gen rei ten
kann, zu dem Kran ken auf das Bet te, reis sen Schwach heit und Krank heit
von ihm, ge ben ihm ei nen ge sun den Leib, dass frei lich der Kna be sich von
Stund an wohl ge füh let, hat sei ne De cken von sich ge wor fen, ist mit al len
Freu den vom Bet te ge sprun gen, wie man sie het, was Ju gend thut, wenn sie
sich wohl zu Pas se füh let, son der lich, wo sie ei ne Zeit lang krank ge le gen.

Lass es nun ei nen an dern Men schen auch thun. Wo ist er, der es kann? Ja
(sprichst du) er thut’s aus gött li cher Kraft, und ist er ein Mensch, wie ein
an de rer Mensch, so Viel das We sen an ge het, ist aber nicht al lein ein
Mensch, son dern Gott und Mensch in ei ner Per son, in wel cher kei ne Na tur
Et was thut oh ne die an de re, son dern die Per son thut Al les, lei det Al les,
rich tet Al les aus, und stirbt nicht die mensch li che Na tur oh ne die gött li che;
denn sie ist nicht oh ne die gött li che Na tur, son dern Chris tus stirbt im
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Fleisch. Weil nun das Fleisch und gan ze mensch li che Na tur mit der gött li ‐
chen ver ei nigt ist, dar um stirbt Gott, und reisst der Tod durch den Tod und
al le Macht der Höl le, dass al le ih re Macht zu Trüm mern geht. In Sum ma,
nach dem die mensch li che Na tur mit dem gött li chen We sen ist ver ei nigt, ist
sie um der per sön li chen Ver ei ni gung wil len auch in gött li cher Ge stalt, Ge ‐
walt und Macht, wie Pau lus sagt Phil. 2., bald von dem Au gen blick, da sie
im Mut ter lei be emp fan gen ist; äus sert sich aber oder ge braucht sich der sel ‐
bi gen nicht, nicht in der gött li chen Na tur, denn dar in bleibt Chris tus al le
Zeit dem Va ter gleich, wie er sagt Joh. 5.: Mein Va ter wirkt bis her und ich
wir ke auch, son dern in der mensch li chen Na tur de müthigt er sich selbst um
un sert wil len bis in den Tod des Kreu zes (re qui e s cit igi tur ver bum, jux ta Ire ‐
nae um, li ber 3, cap. 21., non in na tu ra, sed in per so na), ge bär det wie ein an ‐
de rer Mensch, ist mü de, be trübt u.s.w., nicht idi o ma te na tu rae suae. Denn
wie er oh ne Sün de (Je saia. 53. !. Pe tr. 2. 1. Joh. 3.), al so oh ne den Tod, sin ‐
te mal der Tod al lein der Sün den Sold, Röm. 6., nicht aus an ge schaf fe ner Art
ge fol get ist, son dern der Teu fel hat ihn in die Welt ge füh ret, Sap. 2. In Sum ‐
ma, ster ben, dürs ten, hun gern, mü de, be küm mert sein sind in Chris to Al les
der Knechts ge stalt, die Chris tus gut wil lig an sich ge nom men; wie Pau lus
Das an zei get an ge mel de tem Or te, Phil. 2.

Und den noch, da er gleich in Knechts ge stalt ist, ge braucht er sich zu Zei ten
der gött li chen Ge stalt, hei let mit ei nem Wort, wie hie, ja auch wohl mit dem
Spei chel, Joh. 9., Fin ger etc., bis er auf das Letz te kommt, dass er stirbt, da
er wacht mit ten in höchs ter Schwach heit sei ne gött li che Ge stalt, reisst (wie
ge sagt) hin durch und er wür get den Tod im To de, ste het wie der um auf und
le bet in gött li cher Kraft, 2. Cor. 13., greift wie der um da zu, be kommt ei nen
Na men über al le Na men, Phil. 2., und Ge walt über Al les im Him mel und
auf Er den, Matth. 28., Ps. 8. In Sum ma, der Mensch al lein und Kei ner
mehr, auch kein En gel sitzt zur Herr lich keit der Rech ten des Va ters, Ebr. 1.,
Ps. 110., Ephes. 1., und ist ihm un terthan al le Crea tur, wie Pau lus da selbst
sa get, nicht von der gött li chen Na tur Chris ti (sag’ ich aber mals), dar in nen
hat er Nichts emp fan gen, son dern mit dem Va ter von Ewig keit Al les ge habt
und be hal ten, son dern er emp fä het es auch (wie Lu the rus se li ger schrei bet
von den letz ten Wor ten Da vid’s) in sei ner mensch li chen Na tur, dass der
gan ze Chris tus, Gott und Mensch, dem Va ter in der Macht und Herr lich keit
gleich ist, ob er wohl des We sens oder Na tur hal b en in der Mensch heit klei ‐
ner noch heut zu Ta ge, denn der Va ter, wel che mensch li che Na tur Nichts
ver än dert ist (ich sa ge aber mals, des We sens hal b en), ist aber er ha ben mit



28

der Gott heit über al le Him mels him mel, Eph. 4., Ebr. 7., in glei cher Macht,
Eh re und Ge walt.

Das ist der rech te christ li che Glau be, dar in nen wir von den Na tu ren und
We sen un ter schied lich re den, sa gen nicht, dass Eins in das An de re ver wan ‐
delt; wie der um die Per son ver ei ni gen und bei de Na tu ren in der un zer trenn ‐
ten Per son set zen in all mäch ti ge Ge walt, wie sie die Schrift dar ein setzt,
ach ten nicht oder schät zen die aus ge mei ner Art un se rer Na tur. Es hat viel
ei ne an de re Mei nung, auch mit mensch li chen idi o ma ti bus in der Per son
Chris ti, denn mit uns. Der Mensch ist emp fan gen vom hei li gen Geist, in rei ‐
ner Un schuld, oh ne al le Sün de. Da fehlt’s schon am Ers ten. Weil nun da
kei ne Sün de, so ist auch da kein Tod, Röm. 6. Das ist schon ge fehlt an dem
an dern idi o ma te. Weil kein Tod, so muss auch kein Leid, kei ne Krank heit
sein, will ge schwei gen der per sön li chen Ver ei ni gung mit gött li cher Na tur.
Was, mei nest du, hat die sel bi ge der Mensch heit Chris ti ge ge ben? Wir se ‐
hen, wie gar vie le an de re idi o ma ta ein mensch li cher Kör per hat, wenn die
See le da zu kommt, denn, wenn sie davon ist. Es sen, trin ken, ste hen, ge hen
sind ja idi o ma ta des Kör pers, ja, wenn die See le da bei ist. Thu sie davon,
lass se hen, was wird der Leib es sen. In Sum ma aber mals, Das leh ret hie,
sagt Jo han nes, Chris tus, Gott und Mensch ist ein Herr über al le Crea tur, der
kann, der ver mag Al les, ist al ler Din ge ein Herr, nicht al lein in ei ner, son ‐
dern in bei den Na tu ren und gan zer Per son. Dar um hö re auf zu nar ren. Ein
Mensch kann Das nicht. Item, die Ei gen schaft ei nes mensch li chen Lei bes
ist Das nicht, er ist den le gi bus na tu rae nicht un ter wor fen, we der in der
Mensch wer dung, gan zem Le ben, noch her nach, son dern ein Herr über al le
Na tur.
Thu du, wie die ser Kö nigs che, der weiss noch so viel Schrift, noch Er fah ‐
rung aus Wun der zei chen nicht, als wir; denn dies al le r erst das an de re Zei ‐
chen. Noch (sagt Jo han nes, uns die Oh ren zu rei ben), der Mensch (will
nicht sa gen der Mann oder Kö nigs che) gläub te dem Wort, wie schimpf lich
es im mer lau tet, noch dis pu tirt er nicht, denkt stracks, Das muss al so sein,
und fin det’s auch, dass es flugs den Au gen blick ge sche hen. Al so thu du
auch. Er hat ge sagt Marc. 16.: Wer da gläu bet und ge tauft wird, Der wird
se lig wer den. Das gläu be, fra ge nicht: Wie doch? War um? Item Matth. 26.:
Neh met, es set, Das ist mein Leib; trin ket, Das ist mein Blut. Aber es ist
Wun der über Wun der so kin disch wer den und so al bern da hin gläu ben, wie
wir denn Kin der müs sen wer den, Matth. 18. So lass die Welt klug, spit zig
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und ver stän dig ge nug sein, sie wird’s fin den, 1. Cor. 1. Be hal te du Das und
da halt dich an. Wer ist Der, der Sol ches ge re det hat? Ant wort: Gott und
Mensch über Al les.

Hie ist ein mal die gan ze christ li che Leh re, die wir das gan ze Jahr ge hö ret,
in ein gar schö nes, le ben dig Bild ge fas set, dar aus ein Je der ler nen und se ‐
hen kann, wie es sich mit ei nem Chris ten schickt, von An fang, Mit tel und
En de.
Erst lich wirft die ser kö ni gi sche Rath und Amt mann sei nen Stand nicht von
sich; so heisst es ihn auch Chris tus nicht, un an ge se hen, dass er auch gar ei ‐
nes gott lo sen Kö nigs Rath und Die ner ist, den noch sagt Chris tus nicht:
Thue dich vom Ho fe. Das Al les ge denkt er mit kei nem Wört lein nicht, lässt
ihn blei ben, der er ist sei nes Stan des hal b en. Dass we der Wie der täu fer, noch
Pa pis ten christ li che Pre di ger sind, die sol che Stän de ver wer fen und sa gen,
man kön ne dar in nicht se lig wer den. Al so lässt Eli säus den Nae man bei sei ‐
nem Kö ni ge in Sy ria Rath und Die ner, auch reich und mäch tig blei ben, dass
er viel Geld, Knech te und Die ner hat, 4. Kön. 5. Da ni el sagt nicht zu sei nem
Kai ser: Lie ber, le ge die Kro ne ab, wirf sie in den Dreck etc. Su che Got tes
Gna de und ver süh ne dich mit den Ar men, die du wi der die Bil lig keit ver ‐
drückt hast, Das thue, sagt er, Da ni el 4. Sum ma, die Stän de ge hö ren nicht in
un se res Herrn Got tes Reich zu je nem Le ben, son dern zu die sem zeit li chen
Le ben, die hat Gott ver ord net und will, sie sol len blei ben, al lein, dass ein
Je der dar in ne thue und le be nach Got tes Wil len, wie er be ru fen, und kön nen
Chris ten und Un chris ten dar in nen sein, al lein, dass Chris ten dar in nen han ‐
deln mit Rath, That, Geld, Gut, Pracht und Macht, nach Got tes Wort, da ‐
durch nun sol cher Stand von Gott ge seg net ist.

Dar in nen ste het aber das Reich Chris ti, dass wir Got tes Wort hö ren. Zum
An dern las set uns dar in nen im mer fein säu ber lich füh ren aus ei nem schwa ‐
chen Glau ben zu ei nem stär ke ren, Röm. 1., wie du hie an dem Kö ni gi schen
sie hest. Der hat oh ne Zwei fel et wa zu Caper na um, da er Amt mann ge we ‐
sen, und Chris tus oft und viel ge pre digt, Luc. 4., dass sie auch dar um wird
sei ne Stadt ge nannt, ei ne Pre digt oder zwo ge hö ret. So wird ihm auch das
ers te Mi ra kel Chris ti zu Ca na, wel ches in die sem Amt ge le gen, Joh. 2., be ‐
kannt sein ge we sen. Aber da wird nicht Viel mehr aus. Dass er sich Chris ti
für sei ne Per son soll te hoch ha ben an ge nom men, Das thut er nicht, ver ach ‐
tet es aber gleich wohl nicht, viel we ni ger läs tert er’s auch, son dern lässt es
blei ben. Das ist nun zu mal ein klei ner kal ter Fun ken des Glau bens in dem
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Her zen. Hö re aber, wie ihn un ser Herr Gott er we cket und feu rig macht. Sein
Sohn wird krank am Fie ber, das war in dem Lan de, wie bei uns ei ne Pe sti ‐
lenz, wie es in al len mit tä gi schen und ori en ta li schen Län dern ei ne gar tödt ‐
li che Krank heit ist. Da, als die Peit sche hin ter ihn kommt, wan ne, wan ne,
wie that er rei ten und nimmt sich nun des Herrn Chris ti auch an! Al so muss
ihm Gott ne ben dem Wort hel fen, Jes. 28. und Ho sea 6.: Wenn’s ih nen übel
geht, so wer den sie mich frü he su chen müs sen und sa gen: Kommt, wir wol ‐
len wie der zum Herrn. Denn er hat uns zer ris sen, er wird uns auch hei len; er
hat uns ge schla gen, er wird uns auch ver bin den. Gleich wohl ist der Glau be
sehr schwach. Das ver nimmt man dar aus, er dringt auf Chris tus, er soll
kom men, ehe sein Sohn stirbt, gläubt, er kön ne und wer de hel fen, doch, wo
er per sön lich zu ihm kommt und ehe denn er stirbt. Sonst, wo die Sa che
soll te ver säu met wer den, dass Chris tus nicht per sön lich da wä re, oder kä me
zu lang sam, wenn schon Leib und See le ge schie den wä ren, da stutzt noch
sein ar mes Herz und kann nicht vor über. Den noch ver wirft ihn Chris tus
nicht, giebt ihm wohl ei nen gu ten Filz, wie auch den Pha ri sä ern, Matth. 12.,
aber hilft dem ar men, schwa chen Glau ben noch bes ser fort, sagt ihm zu,
sein Sohn ha be kei ne Noth, son dern sei frisch und ge sund. Als er die Ver ‐
heis sung hat von Chris to, dis pu ti ret er gar Nichts, son dern gläu bet den so ‐
gar ein fäl ti gen, sim peln Wor ten, wie Chris tus sa get, zeucht da hin und fin det
es auch, wie Chris tus ge sagt, da sonst ein klu ger Schwär mer ge stan den wä ‐
re und ge dacht: Wie soll das Wort, so hie von ei nem so ein fäl ti gen Men ‐
schen ge re det wird, und dort hin nicht kommt, mei nem Sohn hel fen? Wie
ist’s mög lich? Was ist Chris tus mehr, denn ein an de rer Mensch? Was ist und
klin get sein Wort an ders, denn ei nes an dern, ge mei nen Men schen? Ein
Chor schü ler zu Hal b er stadt könn te viel leicht här ter spre chen und wohl an ‐
ders ru fen, denn Chris tus, sollt’s aber wohl blei ben las sen, wenn er und al le
Cho re sel schrie en, dass sie ei nen Kran ken soll ten ge sund ma chen. Aber der
Mensch gläub te dem Wort, sagt Jo han nes, und ge het da hin. Das ist auch ein
Wun der werk.

Zu letzt fol get das Be kennt niss. Er hält Chris tum nicht heim lich, sei nen
Glau ben auch nicht, son dern er be rich tet Dess an sein Haus ge sind, leh ret
Die, dass sie auch gläu ben, ob wohl Sol ches sei nem Herrn, dem Kö ni ge He ‐
ro di, nicht wohl ge fällt, da fra get er auch nicht nach.
Sum ma: Ein Je der blei be in sei nem Stan de, 1. Cor. 7. Wie hin wi der die
Mön che ge leh ret, be sie he Bar füs ser Eu len spie gel. Car lo man nus ist ein
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Mönch wor den. 2. Hö re Got tes Wort. 3. Wis se, Gott will den ge rin gen
Glau ben nicht ver wer fen. Röm. 4. Jes. 42. 4. Ler ne, wie uns Gott bei dem
Wort mit Kreuz zum Glau ben drin get, dass wir ihn su chen. Ps. 119.: Ehe ich
ge de müthigt ward, ir re te ich; nun aber hal te ich dein Wort. 5. Wo durch der
Glau be si cher und stark wer de, näm lich durch’s Wort und die Ver heis sung.
6. Wie der Glau be ein fäl tig dem Wor te an hange, nicht dis pu ti re. Röm. 4. 7.
Con fes sio oris et ope ris. Er leh ret, be kennt und setzt dran Leib und Gut.
Oh ne Zwei fel, der säuft nun nicht, hu ret nicht.

Quaes tio: Weil Krank heit uns wi der fäh ret nach Got tes Wil len, so wohl, als
al les Kreuz: ob es denn nicht wi der Got tes Wil len, bit ten, dass er uns davor
be wah ren oder davon er lö sen wol le?
No ta. Un ter schied un ter Un ge dul di gen, die wi der Got tes Wil len ge sund
wer den, ge brau chen un or dent li cher Mit tel, fra gen nicht da nach, was Gott
dar in nen ge fal le oder zu wi der sei, und un ter Den je ni gen, die Gott bit ten, er
wol le das schwe re Kreuz hin weg neh men oder lin dern, doch so fern es ihm
wohl ge fal le, wie der Aus sät zi ge Matth. 8.: So du willt, kannst du mich wohl
rei ni gen. Und Da vid 2. Kön. 15.: Er mach’s mit mir, wie’s ihm wohl ge fällt!

Joa chim Mör lin
19. No vem ber 2017 An dre as
Joa chim Mör lin wur de am 6. April 1514 zu Wit ten berg ge bo ren. Sein Va ter,
Jo do cus Mör lin, war da mals Pro fes sor der Me ta phy sik, er gab sich aber bald
nach her der Theo lo gie und wur de auf Lu ther’s Ver an las sung Pas tor zu
Welsch hau sen bei Co burg. Joa chim ging in sei nem 18. Jah re nach Wit ten ‐
berg, wo ihn be son ders Lu ther be geis ter te. 1539 wur de er des sen Capel lan
und schon 1540 Doc tor der Theo lo gie. Noch in dem sel ben Jah re be rief ihn
auf Lu ther’s Rath der Graf von Schwarz burg zum Pre di ger nach Arn stadt.
Un ge rech tig kei ten, in’s Be son de re Wu cher des dor ti gen Magis trats ge gen
das Hos pi tal, ver an lass ten ihn zu schar fen, An fangs ge hei men, spä ter öf ‐
fent li chen Rü gen, und als der Graf ei nen Men schen we gen Ent wen dung ei ‐
ni ger Fi sche auf hän gen liess, ei fer te Mör lin da ge gen auf der Kan zel. Hef tig
dar über an ge fein det schrieb er an Lu ther, der ihm 1543 am Ta ge Cä ci liä er ‐
wi der te, „dass er dem Zorn Raum ge ben, wei chen und den Staub von den
Füs sen schüt teln soll te.“ Die Ab set zung ge stat te te ihm bald kei ne Wahl
mehr. Er ver liess die Stadt und be such te Lu ther, des sen Ab schieds wor te
lau te ten: „Lie ber Dr. Mör lin, thut nicht sor gen. Sie wer den’s ver su chen, der
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Kai ser und Papst, wie sie das Evan ge li um dämp fen, aber um sonst. Gott
wird’s wohl ma chen. Hier weh re ich den An ti no mis, und draus sen wach sen
sie mir die weil über den Kopf.“

1544 folg te Mör lin ei nem Ru fe zum Pre di ger und Su per in ten den ten in Göt ‐
tin gen, wo er im Ge nuss der Lie be sei ner Ge mein de bis 1548 un ge stört
wirk te. Aber das In te rim brach te neue Kämp fe und Lei den. Er pre dig te hef ‐
tig da ge gen. „Hier durch“ – so be rich tet Reht mey er – „ist ei ner von den Bür ‐
gern der ge stalt be wo gen und an ge feu ert wor den, dass er in der fol gen den
Nacht das kai ser li che Man dat ab- und ent zwei ge ris sen und an ei nen übeln
Ort ge wor fen. Hier auf hat ein R. Rath. D. Moer li num mit sei nen Collegen
den 28. Sept. auf das Ra th haus ge for dert und ge be ten, sie woll ten des In te ‐
rims hal b en säu ber lich thun und doch nicht so hart ver fah ren. Sie ant wor te ‐
ten aber, sie könn ten Ge wis sens hal ber kei ne Stun de war ten, die ses Buch zu
wi der le gen und zu ver wer fen; wie sie denn auch gethan.“ „Nach her, als den
1. No vem ber 1549 M. An to ni us Cor vi nus mit sei nem Collegen (er hiess
Walt her Hö cker) von Her zog Erich zu Braun schweig und Lü ne burg ge fan ‐
gen und zum Ka len berg ge fäng lich ver wah ret war, so wur den auch den 17.
De cemb. Brie fe an den Rath zu Göt tin gen ge sandt, mit Be fehl, dass sie D.
Mor li num un ver züg lich vor Un ter gang der Son ne aus sei nem gan zen Fürs ‐
ten thum ver wei sen soll te. Der Rath aber und die Ge mei ne woll ten nicht als ‐
bald dar ein wil li gen, bis der Her zog zum an dern und drit ten Mal den Be fehl
mit an ge häng ten schar fen Bedrän gun gen wie der hol te. Dess we gen der Rath
den 17. Jan. 1550, als der gröss te Theil des Vol kes in ihren Zünf ten noch
dar über be rath schlag te, zu ihm kom men und ihm die Di mis si on, wie wohl
un gern, ert hei let. Weil aber der Fürst das Volk im gan zen Lan de auf bie ten
las sen, da mit er ihn zu sei nen Hän den be kom men möch te, und ihm nach her
da her von den fürst li chen Reu tern al lent hal ben der Weg ver schlos sen war,
so er barm te sich die al te, gott se li ge Fürs tinn Eli sa beth, H. Erich’s Mut ter,
über ihn und liess ihm zu wis sen thun, weil es nicht an ders sein könn te, wie
er sich soll te zur Rei se schi cken; und soll te sich bald auf ma chen, wenn sie
ihm mit ei ge nen Hän den schrei ben wür de, und mit ro ther Sei de ver nä het.
Al so ist er oh ne Furcht um 8 Uhr am hel len Ta ge aus der Stadt Göt tin gen
ge zo gen, da ihn denn ein Statt li cher vom Adel, der al ten Her zo ginn Hof ‐
meis ter, Jobst von Hohn stein (er selbst nennt ihn Leo pol dum von Han stein)
mit 14 Reu tern den 20 Ja nu ar un ter Got tes und der hei li gen En gel Ge leit
durch un be kann te We ge bis nach Ol den dorp ge bracht hat. Nach ge hends ist
ihm sei ne Frau mit Kin der ge fol get.“ (R.).
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Noch in dem sel ben Jah re wur de Mör lin Dom pre di ger in Kö nigs berg. Mit A.
Osi an der, der we gen des In te rims aus Nürn berg ver trie ben, dort An stel lung
als Pro fes sor und Pre di ger ge fun den hat te, ge ri eth er so fort in die hef tigs te
Feh de. Osi an der hat te schon frü her die Leh re von der Recht fer ti gung durch
den we sent lich in ne woh nen den Chris tus ver kün digt; aber zum Ge gen stan de
öf fent li chen Strei tes wur de sie erst, nach dem sie von ihm in ei ner Dis pu ta ti ‐
on im J. 1550 gel tend ge macht und mit un ge bür li cher Be hand lung sei ner
Geg ner vert hei digt war. Mör lin wur de ihr ent schie dens ter Wi der sa cher und
fuhr fort, sie nach Osi an der’s To de (1552) ge gen des sen Schwie ger sohn,
den Hof pre di ger Funk, zu be kämp fen. Doch Her zog Al brecht von Preus sen
war dem Osi an dris mus von gan zer See le zu gethan und gab im Jan. 1553
stren gen Be fehl, die se Leh re nicht an zu grei fen. „D. Mor li nus aber hielt am
Sonn ta ge Esto mi hi ei ne schar fe Pre digt, dar in er zu letzt sei ne Zu hö rer er ‐
mahn te, sie soll ten zwar dem Fürs ten den schul di gen Ge hor sam leis ten, die ‐
sem man da to aber soll ten sie nicht fol gen, son dern thun, was er thun woll te,
näm lich, das Man dat woll te er nicht an neh men, son dern da wi der un er schro ‐
cken re den und pre di gen, so lan ge er sei nen Mund re gen könn te, wenn ihm
auch die Ob rig keit sein Hab und Gut, sein Weib und Kind, ja sein Le ben
neh men woll te.“ Hier auf er folg te vom Her zo ge Mör lin’s Amts ent set zung
und Lan des ver wei sung. Der Rath aber sand te ihn vor läu fig „auf ge mei ne
Un kos ten“ nach Dan zig. „Un ter des sen war man auf Mit tel und We ge
bedacht, wie der Fürst zu be sänf ti gen wä re, da mit man mit sei nem Wil len
D. Moer li num wie der zu rück be kä me. Es ha ben sich auch vie le vor neh me
Frau en aus De nen vom Adel und an de re Bür ger stan des zu sam men gethan,
wel che, mit ihren Kin dern 400 Per so nen un ge fähr, den 27. Mar tii, da der
Fürst aus M. Fun kens, Pas tor in der Alt stadt da selbst, Pre digt kom men soll ‐
te, um 8 Uhr Vor mit tags nach dem Schlos se ge gan gen und sei ner er war tet.
Als nun der Her zog an ge kom men, ha ben sie sich vor dem Thor auf bei den
Sei ten bis an das Schloss get hei let, dass er zwi schen ih nen hat kön nen
durch ge hen. Wie der Fürst auf die Brü cke ge kom men, ha ben sie dem sel ben
ge bühr li che Re ve renz er zei get, sind auf die Kniee ge fal len und ha ben ih re
Hän de auf ge ho ben. Der Fürst hat erst lich auf bei den Sei ten die Knäb lein
und Mägd lein un gnä dig an ge se hen, her nach aber das Ge sicht von ih nen ab ‐
ge wandt, bis er ab ge stie gen; da sind drei Ade li ge und sonst ei ne ehr ba re
Frau zu ge tre ten und ha ben dem Her zo ge ei ne Sup pli über ge ben. Die ser aber
hat die sel be nicht an neh men wol len, son dern sie da mit ab ge wie sen, er
könn te sie in die sem Fal le nicht hö ren, sie soll ten al so ihres We ges ge hen,
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sie wür den doch Nichts er lan gen. Und wie sie mit ih rer Bit te nicht ab las sen
wol len, hat er sich in’s Ge mach be ge ben und die Frau en draus sen ste hen
las sen. Hier auf ha ben sich die Frau en zur Her zo ginn ge wandt und end lich
Die ses er hal ten, dass sie die Sup plik an ge nom men. Al lein, wie auch die
Fürs tinn Nichts er lan gen kön nen, sind erst lich die Kna ben in ih rer Ord nung,
her nach die Mägd lein, dann die er wach se nen Jung frau en und end lich die
Frau en in rich ti ger Pro ces si on auf dem Schloss plat ze da selbst um den Brun ‐
nen her um ge gan gen und ha ben erst lich das Lied: Ach Gott vom Him mel,
sieh dar ein, her nach: Es woll uns Gott ge nä dig sein, ge sun gen, end lich zum
Va let an ge stimmt: Er barm dich mein, o Her re Gott, und sich al so wie der
nach Hau se be ge ben. Dem Mark gra fen Wil helm als er dies Jam mern und
Ru fen gen Him mel an ge hört, sol len die Thrä nen über die Ba cken ge flos sen
sein. Wel ches wir hier dess we gen wie der ho len wol len, da mit man dar aus
ab neh me, wie be liebt die ser Mann zu Kö nigs berg müs se ge we sen sein, ob ‐
wohl nicht zu leug nen, so Viel aus sei nen Acti o nen of fen bar, dass er man ‐
chen Ver druss durch sei ne na tür lich Hit ze sich oh ne Noth über den Hals ge ‐
zo gen.“ (R.).

We ni ge Ta ge nach die sem Vor fal le er hielt Mör lin ei nen Ruf zum Su per in ‐
ten den ten nach Braun schweig. Er nahm den sel ben an und trat im Mo nat Ju ‐
li in den neu en Wir kungs kreis. Auch die ses Mal hat te er ei nen un ru hi gen
An fang. Her zog Hein rich der Jün ge re be la ger te seit dem 18. Sept. 1553 die
Stadt. Am 11. Oc to ber flog ei ne zwölf pfün di ge Ku gel in Mör lin’s Haus,
doch oh ne ei nen Men schen zu be schä di gen. Der Ver trag, wel cher am 20.
Oc to ber zwi schen dem Her zo ge und der Stadt ab ge schlos sen wur de, si cher ‐
te die Frei heit des lu ther schen Got tes diens tes bis zum Conci lio, und Mör lin
konn te im Frie den wir ken. „Als bald fing er in sei nen Wo chen pre dig ten an,
den Psal ter mit gros ser Ver wun de rung aus zu le gen. Den 27. No vem ber
1554, da er den XI. Psalm er klär te (wie wohl er’s sonst fast in al len Pre dig ‐
ten zu thun pfleg te) bat er ge treu lich für das graue Haupt zu Preus sen, mit
Ver ge s sung al ler von ihm be geg ne ten Wi der wär tig kei ten.“
Noch in dem sel ben Jah re emp fing er an dem auf sei ne Emp feh lung zum
Co ad ju tor be ru fe nen Mar tin Chem nitz ei nen treu en Mit ar bei ter. Er nahm
in Braun schweig und von hier aus den leb haf tes ten An t heil an den Strei tig ‐
kei ten über das Abend mahl, über die Recht fer ti gung, die gu ten Wer ke, den
frei en Wil len, die Adi a pho ra u.s.w. und war auf ver schie de nen Con ven ten
thä tig. Sei ne Kir chen zucht war streng. Un ter sei nem Prä si di um wur de am
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17. Ju li 1555 be schlos sen und am 6. Sonn ta ge nach Tri ni ta tis von al len
Kan zeln ab ge kün digt „dass Die je ni gen, wel che un ge ach tet al ler treu her zi ‐
gen Ver mah nun gen zum längs ten in zween Jah ren nicht zum hei li gen
Nacht mahl des Herrn ge we sen, wo sie al so ver stür ben, nicht nach christ li ‐
chem Ge brauch soll ten be gra ben wer den; auf dass sie sich nicht der maas sen
ih rer schwe ren Sün den vor Got tes Ge richt theil haf tig mach ten, son dern
ihren Un wil len und Stra fe nach Got tes Be fehl wi der ih re Bos heit of fent lich
be zeug ten, viel we ni ger zu lies sen, dass man from me, ge hor sa me Chris ten
und die hals s tar ri gen Un chris ten für gleich Viel ach te und al so aus der heil.
christ li chen Re li gi on ein un nö thig Ding mach te.“ Zur Zeit der Pest im J.
1566 er wies sich Mör lin als ei nen un er schro cke nen Die ner Got tes und
schrieb an den zag haf ten Su per in ten den ten Eil hard Sty gen bo de zu Pei ne ei ‐
nen glau bens muthi gen Brief. Die ser ist la tei nisch mit ein ge streu ten deut ‐
schen Ex cla ma ti o nen ab ge fasst und ent hält fol gen de Stel len: „Gna de und
Frie de durch Chris tus, durch Chris tus sa ge ich, der die Sün de, der das an ‐
kla gen de Ge setz, al so viel mehr je nes Thier chen, wel ches Pest heisst und
un end lich ge rin ger ist, als je ne, be siegt hat. War um seid Ihr denn so furcht ‐
sam, lie ber Bru der, bei die sem lin den Lüft chen, das Nie mand ver letzt, Nie ‐
man den auch nur ein Haar auf dem Haup te be wegt oh ne Den, an wel chen
wir nicht al lein glau ben, son dern der uns ganz er greift, und uns nicht al lein
in sei nen Schutz aus ser sich, son dern in sich selbst auf nimmt, ganz und
gar.“ „Die Zahl Eu rer Ta ge ist be schrie ben, be vor Ihr im Mut ter lei be emp ‐
fan gen wur det; die se Zahl wird die Pest nicht ver wir ren, nicht der gif ti ge
Sa tan, nicht ein mal al le Pfor ten der Höl le.“ „Lasst der hal ben ge hen, lie ber
Herr Eil hard, und die Welt mit Pe sti lenz ge schla gen wer den, so gross als
Es sig krü ge, Eu er ist die Be ru fung, un ter die Leu te zu ge hen, sprecht aus
dem Mun de Chris ti, nicht des Flei sches: Wo ist der Tod? Wo ist die Pest?
Wo ist der Teu fel? Hier bin ich, zwar schwach, aber eben dess we gen mei ne
Zu flucht zu Dem neh mend, der mei ne Stär ke ist und mei ne Fes tig keit ge gen
al le Un ter neh mun gen, List und Ge walt der Fins ter niss! Und ge het nur dem
Teu fel zum Trotz frei her aus, wo hin Euch der Be ruf und die Noth des
Nächs ten for dert. Gott schickt die Pest, nicht die Pest Gott, nach sei nem
Wil len. Der from me Gott ist un ser, dar um heisst er un ser Gott.“ „Ich stre cke
mich täg lich de müthig zu sei nen Füs sen. Will er mich ha ben, so weiss ich,
wo ich hin soll, und ist der Him mel mein, mein, mein, wenn ich tau send mal
viel schwä cher wä re, so dass die Herr lich keit des Ruh mes sein ist.“ „Die ses
schrei be ich mit gu tem und brü der li chem Sinn; denn Ihr seid mir lieb, wie
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Ihr Chris to lieb seid. Der be hü te Euch! Un se re Pfos ten sind be zeich net mit
dem Blu te, wes sen? Der be hü te Euch aber mals und in Ewig keit. Amen (d.
22. Fe br. 1566).“

Mör lin’s Ver diens te um Braun schweig wer den von Reht mey er in fol gen ‐
dem Ge sammt lo be be urt heilt: „Er war ein vor treff li cher und eif ri ger Theo ‐
lo gus, der durch sei ne Be redt sam keit, Klug heit, Treue und An sehn die
Braun schwei gi sche Kir che in gu ten Stand ge bracht. Un ter sei ner Auf sicht
ist der welt li che und häus li che Stand am ru higs ten und glü ck lichs ten ge we ‐
sen. Ge gen die Ver trie be nen und Ar men hat er sich oft mals über Ver mö gen
sehr frei ge big be zeu get, und ist vor sei ner Thür ein je der Ar mer mit Geld
und Brodt be ga bet. Sei nem Amt hat er mit höchs tem Ernst und Ei fer, auch
löb li chem Ex em pel vor ge stan den und oft schar fe Straf pre dig ten ge hal ten;
den noch ist er so wohl bei E. E. Rath und Bür gern, als bei sei nen Collegen
we gen sei ner Got tes furcht und son der ba ren Auf rich tig keit über aus lieb und
an ge nehm ge we sen, in dem er sei ne Kir che und Ge mei ne herz lich ge liebt
und das Mi nis te ri um in Eh ren ge hal ten; wie denn die Pre di ger sei ne Treue
und Fleiss oft ge rühmt, mit was Eh ren er sie trac ti ret, da D. Med ler (M.’s
Vor gän ger) ih rer nicht ge ach tet, son dern Al les al lein aus rich ten wol len.
Über des se li gen Lu the ri Leh re hat er steif ge hal ten, wi der al le da mals ent ‐
stan de ne schäd li che Irr t hü mer sich ge le get, als wi der die Ma jo ris ten, Osi an ‐
dris ten, Syn er gis ten, Cal vi nis ten cet., wie sei ne run den und wohl ge grün de ‐
ten Pro po si ti o nes und Streit schrif ten aus wei sen. So hat auch das hie si ge Mi ‐
nis te ri um durch sei ne gu te An füh rung da wi der pri va tim und pu bli ce ge leh ‐
ret und bei sei nem Ab schie de sich dar über ver ei ni get und er klä ret. In son ‐
der heit hat er vom heil. Abend mah le die Mei nung Lu the ri be hal ten, quod
Chris ti cor pus in, cum et sub pa ne sit: dass der Leib und das Blut Chris ti
wahr haf tig und we sent lich in, mit und un ter dem Brod te und Wei ne sei, wie
er denn oft im Mun de ge füh ret: Du muss nicht sa gen Mum, Mum, son dern
du musst sa gen, was die ses ist, das der Pries ter in der Hand hat. Von Lu ‐
ther’s Ca te chis mo hat er sehr Viel ge hal ten und den sel ben der lie ben Ju gend
treff lich vor ge tra gen, so dass D. Chem ni ti us von ihm schreibt: „Ich ge den ke
oft an den gu ten Moer li num, wie er pfleg te mit der Ca te chis muspre digt zu
pran gen und da zu so freu dig war, wenn die Zeit her bei kam, dass er die jähr ‐
lich auf die Quar tal oder hal be Jahr pre di gen möch te, und die christ li che
Leh re dar aus ein fäl tig sei nen Zu hö rern er klä ren; Das zog er ihm zum
höchs ten Ruh me, wenn er da mit sei ne Kunst be wei sen möch te.“ Die jun gen
Pre di ger, so erst in’s Amt ge kom men, hat er ge pflegt al so an zu re den: Ar bei ‐
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te red lich, mei ne es treu lich und be te fleis sig, so giebt Gott sei nen Se gen
reich lich. Al so ist er ein Mann ge we sen, der al les Ruh mes, Eh re und Hoch ‐
ach tung wür dig, und der Das, was sonst ei nem Chris ten von Glück oder
Un glück zu be geg nen pflegt, ge ring ach te te.“

In zwi schen war in Preus sen der Hass ge gen den Osi an dris mus im mer hef ti ‐
ger ge wor den. Funk ver moch te, selbst als er wi der ru fen hat te, nicht wie der
zu Eh ren ge lan gen. Ihm, als dem Beicht va ter des Her zogs, wur de die
Schuld von der Ver let zung der Land schafts pri vi le gi en auf ge bür det, und er
en de te sein Le ben auf dem Schaf fot (1566). Als jetzt die Her zo ginn von
Mä ckeln burg bei ihrem Vet ter, dem Her zo ge Al brecht, Mör lin ver trat und
je ner über dies ver nahm, wie Mör lin „in al len Pre dig ten hier zu Braun ‐
schweig treu lich für das al te graue Haupt in Preus sen zu be ten be föh le,“
wur de er mil der ge gen ihn ge sinnt und rief ihn in ei nem sehr freund li chen
Schrei ben 1567 nach Kö nigs berg zu rück. Mör lin wur de hier Bi schof von
Sam land, stell te so fort in der Re pi ti tio cor po ris doc tri nae chris tia nae die rei ‐
ne lu ther sche Leh re wie der her und pries trotz sei ner Lie be zu Braun ‐
schweig die Gna de Got tes für sei ne Wie der be ru fung. Er wol le nicht ein
Fürs ten thum dar um neh men – er klär te er – dass er die Braun schwei gi sche
Kir che ver las sen ha be. In den Wor ten, die er von Kö nigs berg aus an sei nen
Freund Lam pe in Braun schweig schrieb: „ho mi nes hic nos es u ri unt et si ti ‐
unt, aber Braun schweig ist mein Herz“ lag dem Knech te Got tes der Ton auf
der ers ten Hälf te. Es wa ren ihm in dess nur noch we ni ge Jah re zu ge zählt.
Häu fig von Stein pla gen heim ge sucht starb er zu Kö nigs berg den 23. Mai
1571 an den Fol gen ei ner schmerz li chen Ope ra ti on.
Über Mör lin’s Pre dig ten sagt sein Sohn Hi e ro ny mus in der Vor re de zu der
von ihm her aus ge ge be nen Evan ge li en pos til le sei nes Va ters: „Es le ben noch
viel Leu te, wel che D. Mör lin herz lich gern und mit Lust ha ben hö ren, weil
er im Le ben war, pre di gen. Wie wohl die le ben di ge Stim me al le zeit mehr
der Zu hö rer Her zen durch drin get und be we get, aber doch auch in den
Schrif ten der gott fürch ti gen und hoch be gab ten Leu te der Geist Got tes da bei
ist und sei ne son der li che Kraft von sich bli cken lässt. Denn Das ist noch
man chem red li chen Chris ten, Bei de, all hie in Preus sen und Deutsch land,
wohl be wusst und be kannt, dass mein lie ber Va ter D. Mör lin mit son der li ‐
chen, schö nen, für treff li chen Ga ben von Gott be gna det ge we sen, dass er
den rech ten Grund gött li cher Leh re durch Got tes Gna de wohl ge fasst und
ver stan den, auch nicht ein Schein hei li ger, son dern mit al lem Ernst gott ‐
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fürch tig ge we sen, dem auch nicht al lein auf der Zun ge Got tes Wort schweb ‐
te, son dern es stak ihm mit ten im Her zen, dass Wort, Ge bär de und Herz und
Al les, was in ihm war, ernst li che Got tes furcht war. Und er hat te (dass ich
an de re Got tes ga ben in ihm auch dies Mal über ge he) ei ne son der li che Gna de
in der Pre digt, Got tes Wort dem ge mei nen Vol ke für zu tra gen, al so, dass er
mit gros ser Weis heit konn te er wäh len und aus le sen, was sei nen Zu hö rern
am al ler nö thigs ten, frucht bar lichs ten und heils ams ten war. Er konn te auch
die Leh re al so or dent lich set zen und abt hei len, dass man sie wohl und ei ‐
gent lich mer ken konn te. Über Das hat te ihm Gott ge ge ben ei ne wohl be red te
Zun ge, dass er mit gu ten, ei gent li chen, ver ständ li chen Wor ten oh ne al len
Zwang und Af fec ta ti on die ho hen Ge heim nis se Got tes konn te aus re den und
der maas sen aus s trei chen, dass Je der mann mit Lust und Lie be und gros sem
Nut zen ihm zu hör te. Er be ar bei te te sich auch mit al lem Fleiss, auf das
Nächs te, als er im mer konn te, dem theu ern Mann Got tes Lu the ro (wel cher
in Deutsch land mit Pre di gen der gan zen Chris ten heit für ge gan gen, und aus
wel ches Pre dig ten an de re nütz li che Pre di ger ent stan den, und aus wel ches
Pos til len al le rei nen Pos til len schrei ber jet zi ger Zeit in der Kir che Got tes
ent sprun gen und her ge flos sen, ob es gleich et li che kür zer, et li che län ger, et ‐
li che was krau ser ma chen) zu fol gen, Bei de, in Wor ten und in der Leh re
selbst. Denn er von Ju gend auf in der Schu len Lu the ri er zo gen, dass ich
auch hof fe, es wer den de rent hal ben sol che Pre dig ten mei nes Va ters gut her ‐
zi gen Chris ten des to lie ber und an ge neh mer sein. Zu Dem sind ge gen wär ti ‐
ge Pre dig ten mei nes Va ters nicht von Je mand un ter dem Ser mon nur auf ge ‐
fan gen und ver zeich net, son dern er hat sie mit ei ge ner Hand auf ge schrie ben
und nur sei ne Ge dan ken von ers ten al so for mi ret und ent wor fen und her ‐
nach auf dem Pre digt stuhl für ge tra gen. Nun ist Das auch wahr, dass er,
wenn sei ne le ben di ge Stim me da zu kom men, viel Dings, nach dem der Geist
Got tes ihm es hat ein ge ge ben, reich li cher, mit meh ren Wor ten, Sprü chen,
Gleich nis sen aus ge führt. Je doch sind die Haupt grün de sei ner Pre dig ten
hier in nen ver fasst und ver zeich net, dar an das Al ler meis te ge le gen.“ Auch
Lu ther ge denkt ei ner Pre digt Mör lin’s und lobt ih re Po pu la ri tät mit den
Wor ten: „Mir hat M. Joa chim Mör lin die sen Tag wohl ge fal len mit sei ner
Pre digt. Da han delt er vom Amt der Wei ber oder der Mäg de, näm lich, dass
ein Weib ge den ken soll te, dass sie in ei nem hei li gen Stan de leb te, item, ein
Mann wä re im Hau se Got tes Ga be. Ei ne Magd soll te auch wis sen, dass ihr
Stand hei lig, und ih re Wer ke hei li ge, gu te Wer ke wä ren. Die ses tra gen die
Leu te mit heim; aber was auf ge bla sen, hoch und heim lich Ding wä re, Das
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ver stün de Nie mand“ (Tischr.). Der Ton sei ner Pre dig ten ist im Gan zen still
und mild, wird je doch, auf be son de re Ver an las sung fal scher Leh rer, stür ‐
misch und hef tig. Letz te res gilt vor zugs wei se von den zu Kö nigs berg
(1551) ge gen Osi an der ge hal te nen Pre dig ten. Die Text ana ly se ist kunst los
und al lein auf die Er bau ung ge rich tet, die lei der hie und da durch Ein mi ‐
schung la tei ni scher Sät ze ge stört wird.

Mör lin ver fass te u.a. fol gen de Schrif ten: Epis to la ad An dr. Osi an drum.
1551. 8. Con tra sa cra men ta ri os dis pu ta ti o nes duae: 1. de Coe na Do mi ni – 2.
de com mu ni ca ti o ne idi o ma tum. 1561. 8. Von dem Be ru fe der Pre di ger, und
wie fern die welt li che Ob rig keit Macht hat, sel bi ge ihres Amts zu ent set zen.
Eis le ben 1565. 4. Po stil la oder sum ma ri sche Er in ne rung bei den sonn täg li ‐
chen Jah res evan ge li en und Ca te chis mi, D. Joa chi mi Mor li ni, et wa Bi scho ‐
fes auf Sam land. 1587. Aus den Con cep ten mit sei ner ei ge nen Hand ver ‐
zeich net, treu lich zu sam men ge tra gen (von Hi e ro ny mus Moer lin, Pfar rer zu
Til sit). Er furt 1587. fol. Pre dig ten über die Psal men (her aus ge ge ben von
Dem sel ben). Er furt 1580. fol. En chi ri di on, der klei ne Ca te chis mus Lu the ri
in Frag stü cke ver fasst. Leipz. 1560.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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